
Proletarier aller lALnder, vereinifft euch!

ler KP Kasachstans

Informations­
mitteilung

über das Plenum des Zentralkomitees
Am 7. Februar wurde auf dem VII. Plenum des ZK 

der KP Kasachstans die Erörterung des Berichts des 
Sekretärs des ZK der KP Kasachstans Genossen 
G. A. Melntk „Uber den Verlauf der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU be­
treff*  Steigerung der Produktion von Getreide in den 
Kolchosen und Sowchosen der Republik fortgeführt.

In den Debatten traten auf: I. G. SLASHNEW—Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR, S. K. DOSMAGAMBETOW 
— zweiter Sekretär des Karagandaer Gebictspartelko- 
rnitees, W. G. SAWOSTIN —Direktor der Versuchssta­
tion von Karabalyk im Gebiet Kustanai, N. Cli. SABE- 
SHANSKI — Vorsitzender der Rcpublikvcrcinigung 
„Kassclchostcchnika", A. I. BARAJEW— Direktor dts 
Wissenschaftlichen Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidewirtschaft. L. I. KOSTELOW—Erster Stellvertre­
tender Minister für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR. A. C. RAMASANOW — 
Erster Stellvertretender Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR.

Eine große Rede hielt auf dem Plenum der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekre-

tär des ZK der KP Kasachstans uenosse D. A. KU­
NAJEW’.

In dem gefaßten Beschluß merkte das Plenum die 
Aufgaben der Partei-, Sowjet- und Landwirtschaftsor- 
gane, der Sowchose und Kolchose zur weiteren Stei­
gerung der Getreideproduktion und zur Hebung der 
anderen Zweige der Landwirtschaft vor, billigte die 
sozialistischen Verpflichtungen, die In den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik zur Steigerung der Pro­
duktion von Getreide und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen und ihres Verkaufs an den Staat im 
Jahre 1968. zur vorfristigen Erfüllung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts erarbeitet und übernommen wor­
den waren.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans verlieh 
seiner Überzeugung Ausdruck, daß die Werktätigen 
der Landwirtschaft der Republik unter der Leitung 
der Parteiorganisationen hingebungsvoll für die Er 
füllung der von ihnen übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen, für das würdige Begehen des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR kämpfen werden.

Damit schloß das Plenum des ZK der KP Kasach­
stans seine Arbeit ab.

Getreidebauern
rüsten zur Aussaat

Die Getreidebauern des Sowchos 
„Nowödolinski’* * im Rayon Jermen- 
tau. Gebiet Zelinograd, dessen Di­
rektor Andreas Rechter Ist. berei­
ten sich aktiv auf die Frühjahrs­
bestellung vor.

Die Fcldbaucrn sind fest ent­
schlossen. im dritten Jahr des Plan­
jahrfünfts erneut eine große Ernte 
von Getreidekulturen zu erzielen. 
Hier hat man sich verpflichtet, nicht 
weniger als 12 Zentner Getreide 
vom Hektar zu ernten. Zu diesem 
Zweck beschloß man. allerorts die 
umbruchlose Bodenbearbeitung e.in- 
zuführen. weitgehend organische 
und Mineraldünger. chemische 
Pflanzenschutzmittel anzuwenden, 
nur Sortensamen nicht unter 1. und 
2. Klasse auszusâen, weitgehender 
die Komplexmechanisierung un­
ter den Fcldbedmgungcn zu nut­
zen. •

In den Plänen der Vorbereitung 
zur Frühjahrsbestellung schenkt 
man viel Aufmerksamkeit solchen 
agrotechnischen Maßnahmen wie 
die Mutausfuhr für Hackkulturen.

die Schneeanhäufung. In zwei Mona­
ten wurden auf die Felder bereits 
400 000 Tonnen Stalldung gefahren, 
wurde erneut eine Schneeanhäu­
fung auf 3 800 Hektaren durchge­
führt.

Auch Mechanisatoren stehen auf 
ihrer Arbeitswacht. Am 1. Februar 
schlossen sie die Traktorcnüberho- 
lung ab — um 23 Tage früher, als 
es laut Zeitplan vorgesehen war. 
In Bcreitschaftsstcllung kamen im 
„Nowodolinbki" 125 Traktoren. Ge­
genwärtig gingen die Mechanisa­
toren an die Überholung von Land­
maschinen und Kombines.

Besonders gute Arbeitsresultate 
zeigen die Reparalurarbciler Hein­
rich Hartmann. Gennadi Begunow 
und Robert Hoor. Die von ihnen 
überholten Aggregate bewähren 
sich im Einsatz ausgezeichnet.

Die Getreidebauern des Neuland- 
sowchos sind fest entschlossen. 

■ das Frühjahr gut vorbereitet zu 
empfangen.

W. BORGER

Blaue
Magistrale

Der Kanal Irlysch—Karaganda 
drang bereits um 133 Kilometer in 
dje Steppe vor. Das Problem der 
Wasserversorgung der Kumpelstadt 
Ekibastus ist jetzt völlig gelöst, h 
diesem Frühjahr wird das Irtysch- 
wa&ser auch Zduitauscnde Hektar 
der SowchosländercK-n mit Naß 
tränken.

Die Bauleute haben sich gegen­
wärtig umdislozicrt. Ihr Haupt­
standort befindet sich jetzt in der 
Steppenarbeitcrsicdlung Schiderty. 
im Pawlodarer Gebiet.

Ungeachtet der Winterfrosle füh­
ren die Bauleute Aushebcarbcitcn 
am Kanal weiter. Hier werden auch 
Wohnhäuser, Reparaturwerkstätten 
errichtet.

Am Bau der blauen Trasse schaf­
fen beharrlich und hartnäckig 8 000 
Mann. Zwei mechanisierte Kolon­
nen verfügen über 40 Bagger und 
viele andere Erdaiishcbeniaschincn.

Es ist geplant, in diesem Jahr 
40 Kilometer des Kanals am Paw­
lodarer Abschnitt in Betrieb zu 
nehmen und weitere 90 Kilometer 
am Karagandaer Abschnitt*  zur In­
betriebnahme vorzubereiten.

B. WOLDEMAR

Forderungen 
finnischer
Friedens­
anhänger

Helsinki. (TASS). ..Der fa­
schistische Putsch In Griechen­
land. die Forderung der Regie­
rung der BRD nach einer Revi­
sion der Grenzen und ihre Wei­
gerung, die Beziehungen mit der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik zu normalisieren — all das 
steht der Entwicklung der gegen­
seitigen Beziehungen zwischen 
den Völkern auf der Grundlage 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz 1m Wege und ruft bei 
den Völkern Besorgnis hervor." 
Dies besagt eine Resolution, die 
finnische Friedensanhänger auf 
der Konferenz In Imatra verab­
schiedet haben.

Darin wird die Notwendigkeit 
der Verstärkung des Kampfes 
gegen die amerikanische Aggres­
sion in Vietnam hervorgehoben.

Die Konferenzteilnehmer ver­
langen, daß die. Sicherheit Euro­
pas gewährleistet wird, daß die 
beiden deutschen Staaten aner­
kannt und die diplomatischen 
Beziehungen zu Ihnen hcrgestellt 
werden. Sie setzen sich für die 
Zusammenarbeit der nordischen 
Länder und anderen Länder an 
der Ostseeküstc damit ein. da­
mit der Frieden in diesem Raum 
herrscht.

.tass^ 
fern- ‘

i Schreiber ;
I meldet

STOCKHOLM. Weiteren 6 
USA-Militärangehörigen, die 

aus Protest gegen den schmutzigen 
Krieg in Vietnam den Armeedienst 
verweigerten. wurde in Schweden 
Asyl gewährt.

Die Kcgicrungskommivsion für 
Angelegenheiten der Ausländer hat 
bereits 13 ehemaligen Soldaten Asyl

Schwedische ’ Telc- 
liegcn der 

Ansuchen

gegeben.
Wie das 

graphenburo meldet 
Kommission weitere 9 
ehemaliger amerikanischer Solda­
ten vor.

WAS/7/.VGTOV. Die Forderung 
des Präsidenten Jdhnsnn 

nach Stcuerherauf Setzung ist un­
mittelbar mit dem Victnenf-Rrieg 
verbunden. Diese Meinung wird von 
mehreren Mitgliedern des amerika­
nischen Kongresses geäußert. Wolle 
die Regierung die Steuern erhöhen, 
so müsse sie zugeben, daß ohne 
dies der Krieg in Vietnam nicht 
fortgesetzt werden könne.

TT ANOL FNL-Efahelten haben
** nm 3. Februar in Saigon hef- 

llgr Panzcrangrilfr des Gegners 
zurOckgcschlageo, meldet die Viel-

Grüße an die KP Indiens
Dan Zentralkomitee der 

KPdSU hat an den VIII. Parteitag 
der KP Indiens ein Grußtcle- 
grnmm gesandt.

Die Tätigkeit der indischen 
Kommunisten wird von Arbeitern 
und Bauern, allen fortschrittli­
chen Kräften Indiens geachtet. 
Dies findet seinen Ausdruck dar­
in. daß die Reihen der KPI wach­
sen und sich Ihr Ansehen im Lan­
de erhöht. Die Kommunistische 
Partei Indiens tritt konsequent 
für die Einheit und Geschlossen­
heit der internationalen kommu­
nistischen Bewegung auf der 
Grundlage des Marxismus-Leni­

Delegation der KPdSU 
aus Japan abgereist

TOKIO. (T SSL Die vom Mit­
glied des Politbüros ood Sekretär 
des ZK der KPdSU M. A. Sadow 
geleitete Delegation der KPdSU hat 
am 7. Februar dir Heimreise angc- 
IrelcD. Während Ihres Aufenthaltes 
In Japan hat die Delegation der 
KPdSU mit Vertretern der Kom­
munistischen Partei Japans Ver­
handlungen geführt, hi dem ge­
meinsamen Kommunique wird fest- 
gestellt. daß bei den Gesprächen, 
die In kameradschaftlicher Atmo­
sphäre verliefen, die Vertreter bei­
der Parteien Ihren Standpunkt 
dargelegt und einen freimütigen

nameslM'hc Nachrichtenagentur un­
ter Berufung auf die FLN-Agentur 
..Befreiung“. Bel den Kümpfen wur­
den 30 Panzer und Schützenpanzer­
wagen des Feindes vernichtet und 
beschädigt.

er 
und 
von 
Ini-

Helsinki. Mit Problemen 
Umgegend von Städten 

Siedlungen und der Planung 
Wohnorten befaßt sich ein auf 
tiative Finnlands veranstaltetes
Symposium der UNESCO, an dem 
riind 60 Vertreter nord schcr Län­
der, Englands. Polens, der Tsche­
choslowakei, Jugoslawiens, der Bun­
desrepublik Deutschlands und In­
diens tcilnehmcn.

T ONDON. Rund 100 Mitglieder 
"des britischen Parlaments, die 

verschiedenen Gruppierungen der 
1bour-Partei angeboren, haben im 
Unterhaus einen Resolutionsent­
wurf cingcbracht. Darin wird der 
britische Premierminister Harold 
Wilson auf gefordert, sich bei seinen 
Gesprächen in Washington in der 
Vietnam-Frage von der auf der 
Jahreskonfcrenz der Labour-Parlei 
in Scarborough verabschiedeten 
Entschließung leiten zu lassen.

p HONGJANG. Dcnnie Tuck.
* der Ozcanologe des in den 

Territorial gewisser n der KVDR 
aufgebrachten amerikanischen 
PiratenschiffeS-„Pueblo”.- hat cin- 
gestanden. daß das Schilt Im Raum

nismus. des proletarischen Inter­
nationalismus ein , heißt es in 
dem Grußtclegrnmm.

Das ZK der KPdSU stellt mit 
tiefer Genugtuung fest, daß sich 
die Jahrelang bestehenden tradi­
tionellen brüderlichen Beziehun­
gen zwischen der KPdSU und 
der KPI vertiefen. Das Sowjet­
volk weiß die großen Bemühun­
gen der KP Indiens um die Festl- i 
gung und Entwicklung der 
Freundschaft zwischen dem in­
dischen und dem Sowjetvolk hoch 
zu schätzen.

(TASS)

Mclnungsauslaasch Ober die gegen­
wärtige Internationale Lage, die 
Internationale kommunistische und ! 
demokratische Bewegung sowie 
über andere beide Selten lotercs*  
slerende Fragen gepflogen.

Die Delegationen beider Partei 
en stimmten darin überein, daß 
die Verhandlungen nützlich waren. 
Sie erklärten, daß sie sich um die 
weitere Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der KPdSU und der 
KPJ auf der Grundlage der Prin­
zipien des Marslsmus-IzCnlnRnjus 
und des proletarischen Internatio­
nalismus bemühen werden.

Konsultativ­

sind der

von Tschöngtschin. Pesantschin 
und der Insel Majando verschiede­
ne ozeanographische Untersuchun­
gen militärischen Charakters durch­
geführt habe.

Donnie Tuck bestätigte nuch. daß 
das Eindringen der „Pueblo; in 
rils Küstengewasser cihc? Verlet­
zung der Souveränität der KVDR 
sei.

VL'ÄRSCHAU. Vertreter der
Y Polnlrchen Vereinigten 

Arbeiterpartei und dcr Kommu­
nistischen Partei Dänemarks ga­
ben Ihrer Befriedigung über die 
Einberufung des Konsultatlv- 
treffens In Budapest Ausdruck. 
Die beiden Parteien 
Meinung, daß die Festigung der 
Einheit der Internationalen "kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung eine der dringlichsten Auf­
gaben im Kampf gegen die Ver­
stärkung der Aggressivität des 
Imperialismus, für den Fort­
schritt und Frieden, für die na­
tionale Demokratie und den So­
zialismus Ist.

■ tass-■ 
t fern- 
schreiner

: meldet

Erfolgreiche 
Kampf­
handlungen 
der Patrioten

Hanoi. (TASS). Truppen der 
Volksbcfreiungskrafte Süd Vietnams 
haben in enger Zusammenwirkung 
mit der örtlichen Bevölkerung in 
der Zeit vom 30. Januar bis 4. Fe­
bruar den amerikanischen Aggresso­
ren und deren Saigoncr Marionetten 
in der Provinz Quangnam und ins­
besondere bei Danang mehrere ver­
nichtende Schläge versetzt.

Die Vietnamesische Nachrichten­
agentur übermittelt unter Berufung 

' auf die Agentur Befreiung die aus­
führlichen Angaben über die 
Schlacht um Danang, die zweitgröß­
te Stadt des Landes mit 270 000 
Einwohnern. In Danang liegen 
viele wichtige Militär- und Verwal­
tungsbehörden der USA und der 
Saigoncr Regierung. Drei Kilometer 
südwestlich von der Stadt entfernt 
befindet sich ein großer strategi­
scher Luftstützpunkt der USA und 
in Nuokman. drei Kilometer süd- 

। lieh von Danang — ein Hubschrau­
berhorst. Das amerikanische Kom­
mando hat in Danang Depots für 
100 000 Marineinfanteristen ange­
legt.

Am 30. Januar griffen die süd- 
vietnamesischen Patrioten über­
raschend die Garnison und die Mi­
litärstützpunkte an. .Mindestens 70 
Flugzeuge und die Startbahn wur­
den beschädigt, zahlreiche Bauten 
des Stützpunktes in Brand geschos­
sen. Unterstützt von d*r  Bevölke­
rung der Stadt überrannten die 
Befreiungskämpfer die Stützpunkte 
der amerikanischen und Marionct- 
lcntruppen und nahmen siele 
Schlüsselpositionen in der Stadt ein. 
Die Patrioten besetzten den Stab 
des Armeekorps der Marionetten- 
truppen sowie stürmten die Positio­
nen der Amerikaner an, die den 
Luftwaffenslützpunkt verteidigten. 
Während der Angriffsoperationen 
wurde eine Kompanie der amerika­
nischen Marineinfantcristen aufge­
rieben, 17 Panzer und Panzerfahr­
zeuge außer Gefecht gesetzt und ein 
Luftwaffenstützpunkt in Nuokman 
mit Granatwerferfeuer belegt.

Am selben Tag wurde die Straße 
Nummer 1 an zahlreichen Stellen 
blockiert sowie amerikanische Ar­
tilleriestellungen und Abschußram­
pen in der Stadl unter Beschuß ge­
nommen. Ein Lager der amerikani­
schen Infanteristen wurde hi Schutt 
und Asche gelegt.

Am 3. und 4. Februar wurden auf 
dein Luftstützpunkt Danang durch 
einen Feuerüberfall Hunderte Flug­
zeuge und Hubschrauber kampfun­
fähig gemacht. Große Mengen an 
Kriegsmaterial wurden vernichtet. 
Der Luftstützpunkt wurde völlig 
lahmgelegt.

TSCHIMKENT. Ungefähr 2^ 
(aatend Samrnarlcn Jährlich prQ- 1 
fen dir Mitarbeiter der I srhimkrn- I 
ter staatlichen Samcninspckllon. I 
Dir moderne Apparatur and die i 
Geräte, dir Im vorigen Jahre nun 
l ngurn zogeslellt wurden. rr- , 
□lögllclirii es. die Qualität des Sa- j 
lurnaiAlrrials schnell feslzuslellen.

UNSER BILD: Laborantinnen 
Margarita .Michailow na Sargino 
(links) und Praskowja Petrowna 
Sinlscbcnko prüfen die Samenana­
lyse.

Foto; A. Idrissow

(KasTAG)

GEBIET SEMIPALATINSK. Die 
Mechanisatoren des Kolchos „Kras- 
noje Sn am Ja" babrn 30 Traktoren, 
neun Kombines, alle Pflüge. Eggen 
und Säina.sc hl neu zur Frühjahrs­
aussaat bcreltgcslcllt. Ein großes 
Verdienst daran haben die Kommu­
nisten Wladimir Andrejewitsch 
Jaslschenko (links) und Eduard 
Iwanowitsch Klcz., Sie haben als 
erste ihre Kombines fertlggcstclll 
und die Reparatur der Traktoren 
und MndwlrlscbafUgcrflle begnn 
ncn.

Foto: J. Sehljtnow

(KasTAGI



50 Jahre auf der Wacht 
der Sowjetmacht

Am 30. Januar gab das Zentrale 
Haus der Sowjetarmee namens 
M. W. Frunse ein Album „Die Festi­
gung der Verteidigung der Heimat 
— heilige Pflicht jedes Bürgers 
der UdSSR” heraus.

Das neue Album ist dem 50. 
Jahrestag der Streitkräfte der 
UdSSR gewidmet. Seine farbenrei­
chen Seiten erzihlen davon, wie die 
Sowjetarmee und Kriegsmarine die 
Errungenschaften des Oktober 
sicher schützen. Von Gewehren und 
Maschinengewehrwagen zu Global­
raketen. Atomunterseebooten. Über­
schallflugzeugen — das ist der 
Weg der Streitkräfte der UdSSR, 
die von der Kommunistischen Par- 
tei und dem Sowjetvolk mit Liebe 
and Fürsorge umgeben sind.

Von großem Interesse sind unter 
den Materialien des Albums die

Leninschen Dokumente und Be­
merkungen Wladimir Iljltschs über 
die Organisation und den Aufbau 
der Roten Arbeitor-nnd-Bauern-Ar- 
meè. Ober diè Festigung der Vertei- 
digungsmâcht des ersten Landes 
der Sowjets in der Welt.

Der Abschnitt ..Heldentat, die 
Jahrhunderte lebt” ist dem Großen 
Vaterländischen Krieg des Sowjet­
volks gegen die deutsch-faschisti­
schen Eindringlinge gewidmet. Im 
Album sind auch Materialien ent­
halten. die über die Errungenschaf­
ten der Werktätigen der Städte und 
Dörfer nach dem Krieg erzählen, 
mit dem Leben, dem politischen und 
Kampfstudium der Sowjetsoldaten 
in den Tagen des Friedens be­
kannt machen.

(TASS)

TREU DER HEIMAT DIENEN!
Kim p ter der 1. Reiterarmee auf einem Meeting « Halle die Waffe fester, Soldat! Das Volk und die Komm uni* Ilse he Partei haben

dir anvertraiil! Foto: TASS

DIE AUTORITÄT der Partei­
organisation ist von der er­

folgreichen Erfüllung der gefaßten 
Beschlüsse abhängig.

Die erste Bedingung einer erfolg, 
reichen Erfüllung der Beschlüsse ist 
die Kontrolle. Eine • tägliche 
Kontrolle erzieht den Menschen, den 
Kommunisten. Die zweite Bedin. 
Kng zur Erfüllung der Beschlüsse

, daß jeder Kommunist, jeder 
Vollzieher klar die Aufgabe und 
ihr Ziel versteht.

Hatten wir In unserer Bauleitung 
wohl Immer die nötigen Bedingun­
gen für eine erfolgreiche Erfüllung 
der gefaßten Beschlüsse? Bis zu 
einer gewissen Zeit leider nicht

Unser Betrieb ist eine speziali­
sierte Verwaltung, die gleichzeitig 
an vielen Objekten arbeitet, die oft 
weit voneinander gelegen sind. So 
wurden zum Beispiel die Arbeiten 
an den Wohnhäusern, im Gruben­
revier. in Nowy Maikuduk, im 4. 
Mikrorayon der Neuen Stadt, deren 
Entfernung von der Zentralstelle 
der Verwaltung 16 und mehr Ki­
lometer erreicht, gleichzeitig ge­
führt.

Die Parteikontrolle Ist unter sol­
chen Verhältnissen schwerer zu 
verwirklichen als In den Fabriken, 
Betrieben und Institutionen.

Mit der Organisierung der Par­
teigruppen verbesserte sich die Par­
teiarbeit spürbar. Jetzt Ist es leich­
ter. alle Partei- und Regierungsbe­
schlüsse, wie die Beschlüsse der

Gastspiels 
eines deutschen 
Organisten

Dieser Tage trat in Alma-Ata Im 
Konzertsaal des Instituts der Kün­
ste namens Kunnangasy mit gro­
bem Erfolg der bekannte Organist 
der Deutschen Demokratischen Re. 
publik Hannes Kästner auf. Tn sei­
ner Ausführung erklangen Musik­
werke von Walter, Bach und an. 
deren Komponisten.

Hannes Kästner wurde In der 
Familie eines Lehrers in Leipzig 
geboren. Schon in den Kinderjah­
ren bemerkte man seine musikali­
sche Begabung. Der Junge begei­
sterte sich besonders fürs Orgel- 
spielen. Er legte die Prüfung glän­
zend im Thomanerchor ab und kam 
zu Professor Günther Ramin in die 
Lehre, wo er die Technik des Or­
gelspiels erlernte. Mit 23 Jahren 
wurde Hannes zum führenden Or­
ganisten der Leipziger Thomas-Kir­
che.

Gegenwärtig leitet der begabte 
Musikant die Klasse Orgel in der 
Leipziger Musikschule. Im Jahre 
1964 war Hannes Kastner Mitglied 
der Jury des internationalen Bach- 
Wettbewerbs.

(Eigenbericht)

Die Autorität
der
Partei­
beschlüsse
örtlichen Parteiorganisationen hl 
die Massen zu tragen. d|e Erzie- 
hungs- und Politmassenarbeit un­
ter den Werktätigen und die Ver­
bindung der Parteiorganisation mit 
den Massen zu verbessern.

Die Schaffung der Partei- und 
Partei-Komsomol grupptm in den 
Brigaden, den Bauorganlsatlonftn 
wird vom ZK der KPdSU ge­
billigt.

Seit der Gründung der Partei­
gruppen kommt die Nichterfüllung 
der gefaßten Beschlüsse nicht mehr 
vor.

Im Herbst 1967 prüfte die Partei­
organisation die Vorbereitung 
zur Ausführung der Verputz­
arbeiten im Winter. Der Gang der 
Vorbereitung rief bei den Kommu­
nisten Besorgnis hervor. In einer 
erweiterten Sitzung des Parteibüros, 
der die Abtellungscliefs und Partei­
gruppenorganisatoren beiwohnten.

Dorfintelligenz 
für Aufklärungsarbeit

Kari Piper ist schon im hohen 
Alter, besucht selten öffentliche 
Veranstaltungen. Bücherlesen be 
trachtete er als eine unnötige Sache, 
ja sogar als eine Sünde. Jetzt aber 
ist Karl Piper ein aktiver Leser.
Seine Enkel bringen ihm Bücher io 
deutscher Sprache, und der grau­
haarige Greis liest sie mit Interesse.

Eine ständige Bibliothekbesuche­
rin ist eine andere hochbetagte 
Einwohnerin des Dorfes Nagörnoje 
—Natulija Chodakowskaja. Un­
längst hat sie das Buch „Saturn Ist 
fast nicht zu sehen“ gelesen. Akti­
ve Leser wurden auch der Pensio­
när Egon Henke und andere bejahr­
te Leute des Dorfes. Diesen und 
vielen Menschen von Nngomoje 
haben die Parteiorganisation und 
die Ixihrer durch die politische 
Massenarbeit mitgeholfen, den rich­
tigen Weg im l-eben zu finden.

Die Gesellschaft ^SnaniJe”. die 
von der Leiterin der Lehrabteilung 
der örtlichen Mittelschule Maria 
Kreminskaja geleitet wird, führt 
eine ständige Aufklärungsarbeit un­
ter den Dorfbewohnern. Ihre Mit­

wurden die nötigen Maßnahmen 
vorgemerkt und unter die Kontrol­
le der Parteiorganisation gestellt. 
Die Maßnahmen sind verwirklicht, 
der Betrieb*  war zum Winter vor­
bereitet worden.

Ein anderes Beispiel. Einige Brl- 
gadenmitglledcr einer Stuckarbei­
terbrigade gaben sich der Trunksucht 
hin. verletzten die Arbeitsdisziplin, 
(In der Brigade gab es keine Kom­
munisten). Die Parteiorganisation 
stellte die Frage über die Herstel­
lung der Arbeitsdisziplin und der 
Bildung von Parteigruppen. Der 
Kommunist Andrej Stctinger. Par­
teigruppenorganisator und Briga. 
denleitcr der Brigade kommunisti­
scher Arbeit der Verputzer, gab das 
Einverständnis, in die zurückgeblie­
bene Brigade zu gehen. Auch der 
Kommunist Michail Krawtschuk 
wurde in diese Brigade geschickt.

In der Brigade wurde eine Partei. 
Komsomolgruppe gebildet. Als 
Brigadier wählte man Andrej Ste- 
tingcr, als Parteigruppenleiter — 
Michail Krawtschuk. Jetzt ist diese 
Brigade eine führende. Die Disziplin 
ist auf der nötigen Höhe, die Ar­
beitsproduktivität ist gewachsen. 
Das sind zwei von den vielen Bei- 
spielen einer folgerichtigen Erfül­
lung der Beschlüsse der Parteior­
ganisation.

E. KÖNIG
Gebiet Karaganda

glfeder bereiten Lektionen vor, Ire
ten damit im Rundfunk und in den 
Klubs auf.

Tamara Shurawljowa sprach un. 
längst zum Thema „Das Wesen 
des Sektierertums”. Uber die Un­
vereinbarkeit der Wissenschaft und 
der Religion sprachen in ihren 
Lektionen die Bibliothekleitcrin 
Boleslaws Scheiter und der Lehrer 
Alexej Polistschuk. Alexandra Iljin­
skaja sprach im Radio zur Frage: 
„Die Fasten und ihr Schaden” und 
jetzt bereitet sie eine neue T^ktioii 
„Über den Tod und die Unsterb 
lichkeit" vor.

Zur aktiven atheistischen Auf. 
klärungsarbeit werden auch die 
Schüler der älteren Klassen heran- 
gc zogen.

Ein schlüssiger Beweis für die 
Ersprießlichkeit der Aufklfirungsar 
beit, die von der Dorfintelligenz 
in Nagornoje geführt wird, ist die 
I^eserzahl der Bibliothek. Vor vier 
Jahren gab es nur 260 Leser, jetzt 
sind cs mehr als 500.

N. POCHODUN 
Gebiet Koklschetaw

Q EIT 1952 wurden Änderungen im Haushalt der Familien des Char- 
kower Gebiets untersucht. Diesmal verzichteten die Mitarbeiter der 

statistischen Gebietsverwaltung auf Umfragen. Jeder Ausgabe- und Ein­
nahmeposten des Familienhaushalts wurde von den Werktätigen 
selbst bestimmt. Sie widerspiegelten jene Änderungen, die im alltägli­
chen Leben jeder Familie vor sich gehen: Verbesserung der Wohn­
verhältnisse, Weiterbildung u. a. m.

Auf Bitte eines APN-Korrespondcnlen berichtete Pawel Nefjodow, 
Leiter der statistischen Gcblctsverwaltung, APN von einigen Ergebnis­
sen dieser Untersuchung.

Änderungen im 
Familienhaushalt

In der Sowjetunion wird für die 
Erhöhung dos Lebensstandards und 
Befriedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der Bevöl­
kerung viel getan. Von Jahr zu Jahr 
steigen Löhne und Gehälter, die 
gesellschaftlichen Konsumtionsfonds 
vergrößern sich.

Bis 1961 belief sich der Anteil der 
Löhne am Gesamteinkommen der 
Charkower Arbeiter auf 83%, und 
17% entfielen auf Renten, Stipen. 
dien und verschiedene Unterstüt­
zungen. 1966 betrug der Anteil der 
Löhne im Familienhaushalt eines 
Arbeiters bereits 83,3%. Das geschah 
jedoch nicht durch die Verrin­
gerung der Eingänge aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds, 
diese Fonds stiegen im Jahre 1966 
ebenfalls. Die Erhöhung des Anteils 
der Löhne am gesamten finanziel­
len Einkommen der Arbeiterfamili­
en ist auf die technische Umrüstung 
der Betriebe, auf die Einführung 
neuer Maschinen und neuer Tech­
nologie zurückzuführen, wodurch 
die Arbeit leichter und produktiver 
geworden ist. Audi die günstige 
Einwirkung der Wirtschaftsreform, 
die progressive Lelstungsentloluiung 
vorausselzt, machte sich bemerk­
bar. So erhöhten sich die Löhne 
und Gehälter im Charkower Werk 
für Klimaanlagen nach dem Über­
gang zum neuen ökonomischen 
System in den letzten 6 Monaten

ALMA-ATA- Am 
26. Januar wurde 
Im Kasachischen 
mit dem Ix-ninor- 
drn ausgezeichne­
ten Staatstheater 
Tür Oper und Bal­
lett namena Abal 
die 1000. Auffüh­
rung „Kya-SMbek” 
gegeben.

UNSER BILD: 
Szene aus dem 
zweiten Akt

Foto: K. Mu»tafln
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1966 gegenüber der Verglcichsperio- 
<lc des Vorjahres um 12,2%.

Im Jahre 1966 verringerten sich 
die Mieten und Kommunalabgaben 
gegenüber 1965 um 11%. Das Ist 
damit zu erklären, daß viele Ar­
beiterfamilien aus Privatwohnun­
gen. wo sie den Besitzern höhere 
Mieten zu zahlen hatten, in staat­
liche Wohnungen umzogen. Allein 
1966 feierten 17 515 Werktätigen- 
famUien in Charkow Einzug in 
neue Wohnungen.

Natürlich stiegen neben den Ein­
kommen auch die Ausgabeposten. 
Im Vergleich zu 1960 erhielten die 
Arbeiterfamilien die Möglichkeit, 
um 20% mehr Industriewaren ein­
zukaufen.

Zugleich gingen die Ausgaben für 
Anschaffung von Stoffen merklich 
zurück: In den Geschäften wird 
jetzt in größerer Auswahl Konfekti­
on angcboteii, cs wurden viele 
Schneiderwerkstätten mit rei­
chem Sortiment an Stoffen eröffnet. 
Im Jahre 1966 vergrößerten sich 
die Ausgaben der Arbeiterfamilien 
für die Anschaffung von Radio- 
und Fernsehgeräten, Foto- und 
Filmkameras. Uhren und elektri­
schen Haushaltsgeräten gegenüber 
dem Jahre 1960 fast auf da» Dop­
pelte. Die Ausgaben für die Kost 
erhöhten sich in derselben Periodo 
um 3%. Die Arbeiterfamilien es­
sen jetzt mehr Fleisch, Butter, Eier,

Milch und andere Produkte mit 
hohem Kaloriengehalt.

Bemerkenswert ist, daß der Brot- 
verbrauch sinkt. In den letzten 15 
Jahren ging er In Charkow und im 
Charkower Gebiet fast auf die 
Hälfte zurück. Das ist das Ergebnis 
einer allgemeinen Verbesserung der 
Nahrungsmittel Situation und Ver­
größerung des Verbrauchs von ka­
lorienreichen Produkten wie Ge­
bäck, Torten und Zuckerwaren. In 
15 Jahren wuchs die Produktion 
von Zuckerwaren in Charkow auf 
das 1,8fache.

Der Haushalt einer Arbeiterfami­
lie setzt sich nicht nur au» Löhnen 
zusammen. Er wind auch durch 
viele andere „unsichtbare” Eingän­
ge aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds bereichert. Dazu ge­
hören kostenlose ärztliche Betreu­
ung und Bildung, Ferienplätze in 
Erholungsheimen, Sanatorien, Kin­
dererholungsstätten und Pionierla­
gern, die unentgeltlich oder zu Ver­
zugs bedlngungen gewährt werden, 
sowie viele andere Unterstützungen 
und Vcrgünstigunaen.

Tn letzter Zeit wurden In Char­
kow neue Krankenhäuser mit I 600 
Krankenbetten, Schulen für 2 400 
Kinder, vorschulische. Einrichtungen 
für 2 300 Kinder ihrer Bestimmung 
übergeben.

Auch die Maßnahmen zur weite­
ren Hebung des materiellen Wohl­
standes der Arbeiter, Angestellten 
und Kolchaibauern, beschlossen am 
26. September 1967. werden sich 
im Haushalt der Arbeiterfamilien 
günstig auswirken.

Die Charkower Statistiker unter­
suchten auch den Familien haus­
halt der Dorfbewohner.

Bis 1967 ist die Entlohnung der 
Kolchosbauern gegenüber 1965 um 
13,5% gestiegen. Das ist das Er­
gebnis der Verbesserung der tech­
nischen Ausrüstung in der Land­
wirtschaft des Charkower Gebiets 
und des Überganges zur progres­
siven Leistungen Mahnung der Kol­
chosbauern. die jetzt monatlich 
über ein garantiertes Geldeinkom­
men verfügen.

1966 zogen 34 920 Bauernfaml- 
lien in neue Häuser um, die sic auf 

eigene Kosten mit Hilfe der Koteha. 
sc errichteten. Die Häuser wurden 
aus Schlackenbctonblocks und Zie­
geln gebaut und mit Schiefer oder 
Eisenblech überdacht. In jedem 
Haus gibt es 3 — 5 Zimmer, eine 
Küche, Abstellräume und alle Be­
quemlichkeiten. Viele Dörfer sind 
■ns Gasversorgungsnetz angesrblo»- 
•en.

Das wachsende Budget der Baw- 
cmfamilien wirkte sich auf dre 
Kaufkraft aus. Im Vergleich m 
1958 stiegen die Ausgaben für die 
Anschaffung von Industrie waren in 
jeder Bauernfamilie um 23%, für 
die Anschaffung von Konfektions­
artikeln um 21%, für die Anschaf, 
fung von Möbel auf das l,2faclie 
und für die Anschaffung von Ham- 
hailsgegciLständcn — auf das Spra­
che.

Sehr gefragt sind auf dem Lande 
Kühlschränke, Wa.sc hm a sch» nen, 
Fernsehgeräte. Tonbandgeräte, 
Staubsauger, elektrische Bügeleisen 
und andere elektrische Haushalts­
geräte. Das zeugt nicht nur von den 
gesteigerten kulturellen Bedürfnis­
sen der Kolchosbauern, sondern 
auch davon, daß die Dörfer durch­
gehend elektrifiziert werden. Ne­
benbei sei bemerkt, daß die Strom­
erzeugung im Charkower Gebiet 
gegenüber 1938 auf das 4.4fache 
stieg. Auf Kosten des Staates und 
der Kollektivwirtschaften wurden 
1966 über 3 000 Kilometer ne»e 
Überlandleitungen gebaut.

1967 erhöhten sich die Ausgaben 
der Kolchosbauern für die Dienst­
leistungssphäre um 18%. Das ist 
unmittelbar auf die Erweiterung des 
Netzes von Schneiderwerkstätten. 
Schuhmacherwerkstätten. chemi­
schen Reinigungen, Reparatur^erk. 
statten für Fernsehgeräte, TonlKiirfi- 
gerâte und elektrische Haushaltsge­
räte zurückzuführen.

Zeitungen und Zeitschriften sind 
aus dem Leben der Bauemfamilien 
nicht mehr wegzudenken. Die Aus­
gaben für das Abonnement vergrö­
ßerten sich in den BauernfamUien 
des Charkower Gebiet« 1967 
im Vergleich zu 1960 mehr al? auf 
das Doppelte.

(APN)

Interview mit dem Vorstandsmitglied der

sowjetischen soziologischen Assoziation, Doktor

Theorie 
der Persönlichkeit

der philosophischen Wissenschaften B. D. PARYG1N notwendig
In letzter Zelt werden die Fra- 

fen der Wechselbeziehungen
ersönllchkelt—Gesellschaft Im­

mer akuter. Es werden Versuche 
unternommen, die Erfahrungen, 
die sich |n diesem Gebiet ange­
häuft haben, in einheitliche wis­
senschaftliche Systeme zusam­
menzufassen. Der Mensch in den 
Verhältnissen des kommunisti­

schen Aufbaus — darauf zielt 
dio sowjetische soziale Psycholo­
gie ab, eine Junge aussichtsrei­
che Wissenschaft. Sie ist auf’« 
engste mit der Soziologie und 
der Philosophie verknüpft und 
tritt als Grundschnitt gesell­
schaftlicher Beziehungen, aller 
sozial-psychologischen Erschei­
nungen auf. Dai Interesse für 
die soziale Psychologie Ist beson­
ders für Leningrad gesetzmäßig, 
die Stadt, wo schon in den er­
sten Jahren der Sowjetmacht die 
Schulen W, M. Bechterews und 
I. P. Pawlows entstanden, die 
Weltruf errangen. Die Fakultät 
für Psychologie, die im vorigen 
Jahr an der Leningrader Uni­
versität gegründet wurde, hat 
sich die materialistischen Tradi­
tionen der russischen und sowje­
tischen sozial-psychologischen 

Schule angeeignet. Die Fakultät 
wurde zum Initiator vieler wis­
senschaftlicher Konferenzen und 
Beratungen über Probleme der 
Psychologie und komplexer so­
zialer Forschungen.

Unser Korrespondent in Le­
ningrad Nikolai Saizew besuch­
te einen der führenden sowjeti­
schen Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der sozialen Psychologie 
—den Dozenten der Leningrader 
Universität, Mitglied des Vor­
stands der Sowjetischen soziolo­
gischen Assoziation Boris Dmit­
rijewitsch Parygln — und bat 
ihn, einige Fragen zu beantwor­
ten.

Nachstehend bringen wir die 
Fragen des Korrespondenten der 
„Freundschaft” und dlo Antwor­
ten des Gelehrten.

Frage: Was sind dlo Ergebnis­
se der Entwicklung der sozialen 
Psychologie bei uhs in den 50 
Janren?

Antwort: Die soziale Psycholo­
gie hat einen schweren Werde­
gangsweg zurückgelegt, auf dem 
die methodische Grundlage die­
ser Wissenschaft, ihre Prinzipi­
en und der technische For­
schungsapparat geklärt wurden.

In den zwanziger and dreißiger 
Jahren nahm die sowjetische 
psychologische Wissenschaft ei­
nen führenden Platz unter den 
Schulen der Welt ein. Später 
trat in ihrer erfolgreichen Ent­
wicklung eine gewisse Unter­
brechung ein, die in erster Reihe 
mit Schwierigkeiten methodolo­
gischer Art verbunden war. Ne­
gativ wirkte sich damals auch 
die Abgeschlossenheit einzelner 
Wissenschaftler in ihrer Tätig 
kelt, In ihren Ansichten sowie 
dlo Dogmatik einiger Philoso­
phen aus. die den psychologi­
schen Faktor unterschätzen, 
doch darf behauptet wer­
den. daß die soziale Psycho­
logie als selbständige Wissen­
schaft bei uns existiert und 
sich erfolgreich entwickelt. In 
den letzten Jahren wurden spe­
zielle wissenschaftliche Zentren 
nicht nur in Leningrad und 
Moskau, sondern auch in Tbilis­
si, Kiew, Swerdlowsk, und was 
besonders erfreulich ist, sogar In 
solchen kleineren Städten wie 
Tartu gegründet. Eine breite 
Front von sozial-psychologischen 
Forschungen ist entstanden, an 
denen sich Vertreter verschiede­

ner Wissenschaften beteiligen. 
Im Bereich der sozialen Psycho­
logie arbeiten viele Soziologen 
und Phylosophen, die die Wirk­
samkeit der Mittel der Massen­
propaganda. die Psychologie ver­
schiedener sozialer Gruppen stu­
dieren. Die Forschungen auf die­
sem Gebiet legen die Grundlage 
zur Ausarbeitung der theoreti­
schen Auffassungen.

Frage: Da die soziale Psycho­
logie das Recht einer selbständi­
gen Wissenschaft erobert hat. Ist 
jetzt die Frage berechtigt, wie 
sie.sich entwickeln soll. Könnten 
Sie nicht ausführlicher über 
die Struktur der sozial-psycholo­
gischen Forschungen berichten?

Antwort: Erstens Ist das Aus­
arbeiten methodologischer Pro­
bleme von Wichtigkeit. Einer­
seits ist das für einen weiten 
Krete von Leuten notwendig, die 
die soziale Psychologie leider 
nur vom Hörensagen kennen. Es 
Hegt auf der Hand, daß Kennt­
nisse In der sozialen Psycholo­
gie besonders für Leiter von Be­
trieben und Produktionskollekti­
ven, die mit großen Gruppen 
von Menschen zu tun haben, 
wichtig sind. Andererseits ist 

die Methodologie als solche dlo 
Grundlage einer beliebigen Wis­
senschaft. Für die soziale Psy­
chologie ist Jetzt die Ausarbei­
tung theoretischer Probleme für 
konkrete Forschungen wichtig. 
Letztere wurden bei uns ziem­
lich breit entwickelt. Es genügt, 
zum Beispiel, auf die heutigen 
Umfragen hinzuweisen. Freilich, 
kommt es vor, daß eine derarti­
ge Umfrage mit der wahren Wis­
senschaft nichts gemein hat. Ei­
ne jegliche konkrete Forschung 
muß ernst und mit wissenschaft­
licher Gewissenhaftigkeit durch­
geführt werden. Nur dann kann 
sie den theoretischen Unter­
suchungen nützlich sein.

Frage: Hat die soziale Psycho­
logie Ihre Schwierigkeiten? Wor­
in bestehen sic?

Antwort: Es gibt ein Pro­
blem, über das dlo Vertreter vle- 
ler Gesellschaftswissenschaften 
nachdenken, besonders die So- 
zlalpsychologen, das ist das Pro­
blem der Persönlichkeit. Die 
traditionellen psychologischen 
Schulen der Vergangenheit und 
die bürgerlichen Gelehrten der 
Gegenwart betrachteten und be­
trachten dlo Persönlichkeit iso­
liert oder zerteilt. Sic konnten 
keine einheitliche Theorie der 
Persönlichkeit schaffen. Dlo 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus haben zur Theorie der Per­
sönlichkeit einen großen Beitrag 
geleistet. Seitdem sind aber vie­
le Jahre vergangen, die Lebens- 
Verhältnisse und die Menschen 
naben sich verändert. Die Er­
fahrung hat gezeigt, daß es nicht 
genügt, dlo Persönlichkeit nur 
als biologisches einerseits und 

soziales Wesen andererseits zu be­
trachten. Für die allgemelnsozio- 
loßlsche Theorie der Persönlich­
keit müssen noch die allgemein­
menschlichen Eigenschaften der 
Persönlichkeit, die menschliche 
Selbsterkenntnis und die Be­
standteile der Individualität 
In Betracht gezogen werden. In 
der Wechselbeziehung all dieser 
Komponente enthüllt sich eben 
dio Persönlichkeit, jenes har­
monische geistige Wesen, da» In 
der sozialistischen Gesellschaft 
schon ausgearbeitet wird.

Frage: Gegenwärtig spricht 
oder hört man oft die Worte 
„Mensch” und „Persönlichkeit”. 
Doch nicht Immer Ist Ihre Be­
deutung eindeutig, besonders für 
den nlchtelngcwelhten Leser. 
Worin besteht da der Unter­
schied?

Antwort: Unter dem Begriff 
„Mensch” meinen wir In erster 
Linie ein biologisches Wesen, 
das mit der Natur und der Ge­
sellschaft verbunden Ist. Die 
Persönlichkeit ist ein Begriff 
für die soziale Reife des Men­
schen.

Es Ist verständlich, daß die 
Kategorien „Mensch” und „Per­
sönlichkeit” In unzertrenn­
barer Wechselbeziehung stehen 
und zur Charakteristik eines be­
liebigen Menschen gehören.

Frage: Sie haben von einem 
komplexen Herangehen an das 
Studium der Persönlichkeit ge­
sprochen. Ergibt sich aus die­
sem Studium die Möglichkeit 
Irgendwelcher Maßnahmen zur 
Beschleunigung des sozialen Rei­
fens der Menschen?

Antwort: Unbedingt. Die Un­

tersuchungen zur Aufklärung 
der Orientierung im Prozeß 
der Annahme einer Entschlie­
ßung, die wir kürzlich durchge­
führt haben, erwiesen, daß es bei 
Personen gleicher Berufe und 
sozialer Lage bestimmte Scha­
blone gibt. Die erhaltenen Anga­
ben erlauben es, ein Modell der 
Wechselwirkungen der Persön­
lichkeit und der Umgebung auf­
zustellen. Interessant Ist, daß 
die Beobachtungen der Wissen­
schaftler bei den Halbwüchsigen 
eine gewisse Nichtübereinstim­
mung im biologischen und sozia­
len Reifen ergeben. Dieser Um­
stand verlangt, den Prozeß der 
Schulung der Jugend. Ihre frühe 
soziale Orientierung, Ihre Vor­
bereitung auf den Eintritt In den 
Ehestand, das Wachstum des po­
litischen Bewußtseins usw. zu 
beschleunigen. Die Jungen und 
Mädchen müssen zum Zeitpunkt 
der Absolvierung der Schule zu 
Persönlichkeiten werden. Darauf 
Ist Insbesondere das Bemühen 
der sozialen Psychologie gerich­
tet. • • •

Den Lesern, die sieh für totia^ 
lo Psychologie interessieren, hönii*  
ton wir folgende Bücher empfehlen:

B. a. napuTHH. CoitHanbiffiA 
ncwxo/iornfl kok Hayna. JIoHHagaT. 
1967 r.

B. 0. TTopmiieB. CouiianbHin 
ncKxo.ioniA i< hctodha, M.» 
1966 r.

IO. A. 3a MO LUX HK. KphSWC 
öypmyaaHoro HnnHBHsya.insMa h 
ffirmocTb. M., 1966 r.

H. C. Koh. JlHHHOCTb käk 
CydTjeKT OÖUieCTDeHHHX OTHOIDÖ- 
HHÜ, M., 1966 r.

I Seife 2 FREUNDSCHAFT £ 8. FEBRUAR 1968



Vorbereitung 
zur Frühjahrs­
offensive

Die Werktltlgen des Rayons Ze- 
Bwograd haben für das Jahr 1968 
•MUlhllache Verpflichtungen über- 
BOBtncn« In denen geplant bl, die 
Gesamtproduktion von Getreide bla 
aaf 259 700 Tonnen au bringen, 
vnd 25 500 Tonnen Getreide über 
den Plan hinan« an den Staat in 
▼erkaufen. Ea wurde auch be«rhlos- 
aen, die Auaaaalfllche der wichtig­
sten Nahrnngskoltur — dea Wei- 
Ma — bla auf 228 000 Hektar zu 
erweitern, bei einem Gesamtplan 
der Saat von Sommergetreide von 
2*3  000 Hektar.

Die Sowchose des Rayons haben 
alle Möglichkeiten für die Erfüllung 
dieser Verpflichtungen.

Für die Frühjahrsanssaal sind 
254 600 Hektar vorbereitet, das sind 
004 Prozent vom Staalsplan der 
Sommerkulturen. Auf Brachland 
werden In diesem Frühjahr 27.5 
Prozent Sommcrkulhircn ausgesHt.

96 Prozent der vorbereiteten 
Underelcn alnd In fortschrittlichem 
•trelehbrcllloscm Verfahren ge­
pflügt.

Die Samenrclnlgung und daa Auf­
schütten von Samen Ist vollendet. 
In diesem Jahr werden alle Sow- 
rboae des Vorstadtrayons erstmalig 
Ihre gesamten Felder mit rayonler- 
len Wehensortensamen „Saratow- 
skaJa-29“. «BesenlsehukskaJa-98^, 
„CbarkowakaJa-46- beslcn.

Gegenwlrllg geht In allen Sow­
chosen dea Rayons eine ernste und 
angestrengte Vorbereitung zur 
FrühJahrsaussaaL In den Wirt­
schaften des Rayons sind schon 854 

Traktoren oder 7t Prozent der zu 
überholenden Maschinen repariert. 
1 255 Traktoren stehen einsatzbe­
reit. Die Sowchose „Hasswel“, na­
mens Kirow, namens M. Mametowa 
haben zum 1. Februar die Überho­
lung der Traktoren völlig beendet 
Viele Bcilmechanlsatorrn führen 
die CberholungMirbellcn In hohem 
Tempo und ausgezeichneter Quall- 
111. Belm Überholen der Motoren 
überboten die Mechanisatoren Ana­
toli Lomaljuk und Wilhelm Fon- 
graad au« dem Sowchos namens 
M. Mamclowa systematisch Ihr 
Tagessoll. Ansgezelchnet arbeiten 
bei der t'berhohing die Mechanisa­
toren Eduard Blashewllseh und 
Roman Frclmann Im Sowchos 
„Wosdwishenski”, Indem sie 14 
Normen llgllch erfüllen.

Gul verlfluft die Überholung de» 
Technik Im Sowchos „Krasnojar- 
skl’*. Die Mechanisatoren führen 
die Überholung der Traktoren Im 
Fließbandverfahren, streng nach 
dem Zeitplan verlassen die Maschi­
nen das Fließband. Iller stehen 
über 60 Traktoren einsatzbereit. 
Die verantwortlichsten Abschnitte 
der Überholung werden von dm 
Bestmechanlsaloren geführt — Brl- 
gad le rage hilf e Willi Debet. Briga­
dier der 1. Brigade Jakob Maler. 
Die schon fertigen Traktoren 
prüft und testet der Mechaniker- 
Kontrolleur Andrej RudL

Die Sowchose des Rayons führen 
die agrotechnischen Wintermaß 
nahmen in hohem Tempo durch. 
Über 100 000 Tonnen Stalldung sind 

schon auf die Felder gebracht, beim 
Plan von 160 000 Tonnen. Die 
Sowchose wSoflJewskr und namens 
M. Mametowa haben den Han der 
Ausfuhr von organischem Dünger 
anf die Felder schon erfüllt Hier 
haben die Mechanisatoren Boris 
Filatow und Pawel Kudrjaschow 
gul gearbeitet: Jeder brachte llglleh 
bis 40—45 Tonnen Humus auf die 
Felder.

Auf der Fliehe von 150 000 Hekt­
ar wurde eine einmalige Scbneran- 
hflufung durchgrffltirt, zum Schluß 
der ersten Februardekade wird 
diese Arbeit nuf der gesamten Flü­
che der Felder für die Sommersaat 
vollendet sein.

Die Fachleute der Sowchose 
schenken der Heranbildung und 
l mschulung der Kader große Auf­
merksamkeit. In 44 organisierten 
Agrolchrzlrkeln lernen 700 Perso­
nen. Für das Züchten von landwirt­
schaftlichen Hackkulturcn wurden 
schon 120 spezialisierte Arbeits­
gruppen organisiert, darunter IM 
für Malsanpflnnrung. 6 für Kartof­
felzucht und 26 für Gcmüvczneht.

Die Vorstndlsowchose dea Rayons 
Zellnograd alnd dazu berufen, dm 
Bedarf der Stadt an Gemüse zu 
decken. Deshalb schenkt man In 
den Sowchosen den Fragen, die 
mit der Gemüsezucht verbunden 
sind, besondere Aufmerksamkeit.

• Dazu sind schon die nölige Menge 
von Blohclzvlon', Komposterde be­
schafft, über 10 000 Quadratmeter 
Schilfmatten nngcfrrllgt, die Mist- 
beetfenster renoviert worden. Im 
laufenden Jahr wird In allen Wirt­
schaften das Gemüse nur auf Be- 
rleselungsfeldcrn gepflanzt werden.

Der Winter Ist für die Mnd- 
wlrte eine heiße und veranlworlll- 
ehe Zelt. In dm Sowchosen de« 
Rayons Zellnograd gehl ein richti­
ger angestrengter Kampf für die 
kommende Ernte, geht eine gründ­
liche Vorbereitung zur Frübjahrw- 
offenslve.

W. ALTERGOTT.
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Zellnograd
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ZÜGIG 
LÄUFT DIE 
TRAKTOREN­
REPARATUR
(m SowtAoa JCwJuk“ ffes 
Rayons Lenlnskoje, Gebiet Tschirn- 
kent. In weniger als einem Monet 
sind acht Raupentraktoren ans 
den Pforten der Werkstatt gerollt. 
Bel der Instandsetzung der Trakto­
ren bemühen sich sehr Johannes 
Kraft, la'onid Reiche 1 und Georg 
Naumann. ______

D. ECKERT
____ I___________________________

—- - — ------------------------- --- - ■■ ■

Neue 
Erzeug­
nisse

Alma-Ata. Viele ruhmvolle Talen 
sichen otX dem Konto des Arbeite- 
Kollektivs der hauptstädtischen 
Trikotngenfirma ,.F. Dsershinski“. 
Im vorigen Jahr lieferte »le Er­
zeugnisse für 83.5 Millionen Rubel.

Die Firma meisterte als erste 
In der Republik die Herstellung 
von Trikotagen aus gemustertem 
filmgedrucktem Gewirk. Sie sind 
hübsch und farbcnprichtig und 
sind schon in den Verkauf gelangt. 
Großer Nachfrage erfreuen sich 
die Sachen aus nichtgewchten Stof­
fen. die man aus industriellen Ab­
gängen erzeugt.

Hervorragende Kennziffern ha­
ben sich die Wirker der Haupt­
stadt im dritten Jahr des Plan- 
Jahrfünft« vorgemerkt. Der Produk­
tionsausstoß wird sich im Vergleich 
zürn Jahr 1967 um eine halbe Mil­
lion Rubel erhöhen. Die Alma-Atner 
werden viele neue Modelle der 
Oberbekleidung und Wische. Pullo­
ver und Kleider aus synthetischen 
und Halbwollstoffcn, Herrenhemden 
aus Wolle und Kunstfaserstoffen. 
Badeanzüge für Jungen und Mäd­
chen aus Elastik bekommen.

In diesem Jahr meistert die Fir­
ma die Herstellung von weiteren 
5 Wirkwarenartikeln. Das sind 
halbwollene Anzüge und Kostüme 
mit Elastik für Erwachsene und Kin­
der, Pullover mit Elastik, reinwol­
lene fanggestrickte Damenkostüme. 
Elastikblusen. Sporthosen für Er­
wachsene und Kinder. Sic werden 
alle nach den Modellen der Zeich­
ner und Meieler der Firma gefer­
tigt werden.

(QgeaberteMJ

Schafhirtenbrigade:
groß 

oder 

klein?
Der Schafhirt en beruf Ist in unse­

rer Zeit ein ehrenvoller Beruf. Er 
verlangt viel Tapferkeit, Mut und 
mühsame Arbeit Schafhirte sein 
bedeutet schlaflose Nächte, Ringen 
mit der launenhaften Natur und 
Kampf mit Krankheiten der Tiere, 
der oft allein aufgenommen wer­
den muß.

Die Arbeit des Schafhirten wird 
geehrt. Dem Schafhirten dea Sow­
chos .Äidarlinski“, Rayon Moin- 
kurnski Shasylbck Kuanyschbajew 
wurde zweimal der Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit“ verliehen. 
Dlldasch Itbassow aus dieser Wirt­
schaft fast Held der Sozialistischen 
Arbeit und Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Schafturten, deren Arbeit von 
der Regierung hoch eingeschätzt 
wurde, gibt es bei uns viele.

In die Viehzucht kommen immer 
mehr geschulte junge Menschen. 
Solche Schafhirten sind mit gutem 
Verdienst allein nicht zufrieden. Sic 
verlangen Mechanisierung der 
kraft- und zeitraubenden Prozesse, 
Verbesserung der kulturellen und 
Lebcnabcd i n gongen.

Nicht selten werden die Leiter 
der Wirtschaften beschuldigt, daß 
sie keine Spezlallehrgânge zur 
Heranbildung von Schafhirten ver­
anstalten. Ein Traktor oder Kraft­
wagen wird einem Menschen, der 
keine Berufsbildung hat, nicht an­
vertraut, eine Herde von 500 — 
700 Schafen aber vertraut man 
solchen Menschen ohne weiteres 
an.

Um das Schafhirtenproblem und 
andere Probleme der Schafzucht 
besser lösen zu können, bildet man 
In vielen Wirtschaften der Repu- 
bhk Schafhirtenbrigadcn, denen 

größere Schafherden zur Betreuung 
übergeben werden. So zum Bei­
spiel haben Im Gebiet Ksyl-Orda 
die Schafhirten vergrößerte Schaf­
herden übernommen. Bei vergrößer­
ten Schafherden werden die Vieh­
weiden rationeller genutzt, jeder 
Hirt bekommt einen oder zwei Ru­
helage In der Woche, bekommt ein­
mal jährlich Urlaub. Das Dienst­
personal verringert sich, die zoove­
terinäre Betreuung der Herden wird 
besser. Auch die kulturelle Betreu­
ung der Schafhirten kann bedeutend 
verbessert werden. Eine Gruppe von 
Menschen kann leichter durch Agit- 
brigaden, durch Wanderkino. Auto­
laden und Post betreut werden, als 
einzelne Hirten. Der Schafhirte hat 
die Möglichkeit, seine Kenntnisse 
zu erweitern, «eine Erfahrungen mit 
den Nachbarn auszutauschen. Die 
Folge ist eine höhere Arbeitspro­
duktivität und höherer Verdienst.

„Großherden sind vorteilhaft“, 
sagt der Zootechniker für Schafzucht 
der Gebietsvcrwaltung Landwirt- 
schäft von Dshambul. Wenlamln 
Pescherow. „Jedoch viele Leiter und 
Spezialisten der Rayons. Kolchose 
und Sowchose arbeiten nach alter 
Weise, da sie das Neue anzwei­
feln. Nur einzelne Wirtschaften, 
wie der Sowchos ..Kokterekskl“ im 
Rayon Molnkunukl, der Lenin- 
Sowchos Im Rayon Lugowskol, der 
Kolchos namens.XXll. Parteitag Im 
Rayon Dshambul haben einige ver­
größerte Schafherden.“

Im Sowchos „Kokterekski“ beste­
hen 8 vergrößerte Schafherden, 
jede zählt 2 100 — 2 200 Schafe. In 
einer gewöhnlichen sind 500 — 700 
Schafe. Eine vergrößerte Schafher­
de wird von 8 Mann betreut, eine 
gewöhnliche von 4 Scliateüchtern.

Die vergrößerten Schafherden 
sind hier in großen Ställen unter­
gebracht. die mit einem Traktor 
entmistet werden. Die Schafzüchter 
selbst fahren mit diesem Traktor 
Heu, Holz und Nahrungsmittel 
bei. In der Regel ist der Brigadier 
der vergrößerten Schafhirtenbrigade 
selbst Mechanisator. Nicht weit von 
den Schafstillen befinden sich 
vier Zweifamilienhäuser. In den 
Wohnungen Ist es bequem. Es gibt 
such eine Rote Ecke mit einem 
Fernsehapparat, einem Empfänger, 
Zeitungen. Zeitschriften und 
Schachbrett.

„Das dritte Jahr arbeiten wir so“, 
sagt der Brigadier Tussubck Bok- 
pantajew. „Der Verdienst ist gut 

Wir hüten die Herden abwechselnd, 
so daß jeder ein Tag In der Woche 
ruhen kann. Jetzt wollen wir zwei 
Ruhetage in der Woche einführen. 
Na und wie wir leben, sehen Sie 
selbst.“

Anders Ist es In einer gewöhn­
lichen Schafbrigade. Von einer 
Roten Ecke kann keine Rede sein. 
Belm beeten Willen läßt sich das 
nicht machen. Heu wird mit speziell 
dazu bestimmten Traktoren und 
Wagen ungefähren. Die Stallrclnl- 
gung wird manuell verrichtet. 
Ruhetage gibt es auch nicht.

Wie sind die Leistungen in bei­
den Brigaden?

Die Brigade Bejssenkul Olshaba- 
jew betreut 2 200 Schafe. Im ver­
gangenen Jahr bekam sie von je 100 
Mutterschafen 138 Lämmer. Der 
Wollertrag betrug 4J Kilo. Man er­
hielt 1 912 Karakulfelle. was um 
500 Felle mehr Ist als geplant war. 
Allein die Karakulfelle brachten der 
Wirtschaft 32 428 Rubel und die 
Wolle 22 680 Rubel Einnahme.

Was verausgabt die Brigade? 
Für die Betreuung eines Schafes 
wird der Brigade im Monat 32 Ko­
peken gezahlt, das heißt, der Durch­
schnittslohn des Schafhirten beträgt 
156 Rubel. Außerdem bekommt 
die Brigade jedes zehnte überplan­
mäßige Lamm. Für die Futterbe­
schaffung wurden 1 304 Rubel ver­
ausgabt. andere Kosten belaufen 
sich auf 4 800 Rubel.

Der Reingewinn der Brigade be­
tragt zirka 25 000 Rubel.

Ähnliche Kennziffern haben auch 
die anderen sieben vergrößerten 
Schafhirtenbrigaden aiifzuweisen.

Hier die Kennziffern der Hirten 
einer gewöhnlichen Schafherde, die 
aus 700 Schafen besieht. Der Ober- 
hlrte Abll Semeldajew erhielt von 
100 Mutterschafen 110 Lämmer, der 

Wollertrag betrug 3.1 Kilo je Schaf. 
Er lieferte Karakulfelle für 5 936 
Rubel und Wolle für 5 213 Rubel. 
Der Monatslohn beträgt im Durch­
schnitt 97 Rubel.

Wollen wir objektiv sein: noch 
nicht alles Ist In den vergrößerten 
Schafhirtenbrigaden so wie es sein 
sollte. Jedoch die Erfahrungen der 
Schafhirten des Sowchos „Kokte- 
rekski“ und anderer Wirtschaften 
des Gebiets verdienen es, unter­
stützt und verallgemeinert zu wer­
den.

A. WOTSCHEL, 
unser Elgenkorrcspondent

Gebiet Dshambul

Die Werkstätten der Zonenabteilung „Selchostechnika” von Pensa 
Überholen gründlich die Traktoren „DT-54”, stellen die Traktoren- 
Hydroaggregate für Anhängegeräte and die Brennstoffpumpen wieder 
her. .

Die Belegschaft hat sieh verpflichtet, zu den Feldarbeiten 300 
Traktoren zu überholen. Die Arbeiten werden vorfristig geführt

UNSER BILD: Abschnitt für Reparatur der Brennstoffpumpen Im 
Fließverfahren.

Foto: W, Kunow
(TASS)

Wie der „Sireneneffekt“ 
beseitigt wurde

Sie bauen 
die Hauptstad

Im Südwesten der kasachischen 
Hauptstadt hat vor 6 Jahren nur 
ein Baukontor einsam gestanden. 
Ringsherum war ein leeres Ter­
rain. Heute lebt hier ein reges Le­
ben eine ganze kleine Stadt mit 
25 000 Personen Bevölkerung, mit 
allen Handels-, Kultur- und ande­
ren gesellschaftlichen Zentren.

Das alles ist in einer kurzen 
Frist entstanden und ist von den 
Händen eines Kollektivs — der 
Bau- und Montageverwaltung Nr. 
15 gemacht.

Dieser Tage fand in der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 15 ein 
bedeutsames Ereignis statt — Ihr 
wurde als erster unter den Bau­
organ isatlonen des Trusts ,ÄI- 
maatashllstroi“ der hohe Titel eines 
Betriebs der kommunistischen Ar­
beit verliehen.

Auf dem Konto der fortschrittli­
chen Bauleute stehen in zehn Jah­
ren ihrer Arbeit Tausende Quadrat­
meter Wohnfläche, ein mustergülti­
ges Krankenhaus außerhalb der

Stadt, eine onkologische Fürsorge- 
steile. Schulen. Fabriken. Kinos.

Das Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 begann 
mit dem Bau der ersten Hochhäu­
ser in Alma-Ata und setzt Ihn ge­
genwärtig in demselben Stoßtempo 
fort. Die Bauleute versprachen. 
1968 die Arzneimittelfabrik, einen 
Kindergarten, das Adminlstrativ- 
gebäude der Republikministerien, 
das Hochhaus der Sowjets, zwei 
Wohnheime, dne Speisehalle, ein 
58-Famllienhaus in Nutzung zu ge­
ben. Ihren Mann stehen dabei sol­
che Meister ihres Fachs wie die 
Maurer Anatoli Dubatkow, Rahim 
Kausbajcw. der Tischler Karl 
Gerbach, der Zimmermann Anato­
li Tscheremissin und andere Arbei­
ter der BMV Nr. 15. deren Arbeit 
heute hohe Einschätzung fand und 
die Hauptstadt Sowjetkasachstans 
noch mehr schmücken wird.

A. DOSCH.
unser Elgenkorrespondent

Die Druckluftwerkzeuge sind In 
zahlreichen Betrieben sehr-verbrri- 
te£Die Monteure und die Montage­
arbeiter an den Förderbändern be­
nutzen Druckluft-Schraubenschlüs­
sel. Die Schiffsbauer gebrauchen 
kompakte Bohrer mit Druckluftmo­
toren. Druckluftmaschlncn mH 
Stahlbürsten, Schleifscheiben und 
anderen Vorrichtungen säubern 
schnell Meta II ober flächen^ und Un­
ebenheiten der Schweißnähte.

Vielleicht hätte diese Technik eine 
noch weitere Verbreitung erhalten, 
wenn sie nicht einen wesentlichen 
Mangel auf weisen würde.

^Wir befinden uns in einer Abtei­
lung des Moskauer Werkzcugma. 
schincnbauWerkes „Sergo Ordslu»- 
nikidse“. Das gewöhnlich monotone 
Dröhnen der Maschinen wird für 
einen Augenblick vollständig von 
einem gellenden Aufheulen über­
tönt, das so grell und ohrenbetäu­
bend ist. daß man sich unwillkür­
lich die Ohren zuhfllt Das war nur 
ein einziges pneumatisches Hand­
werkzeug. das eingeschaltet wor. 
den war. Da werden noch einige 
in Betrieb gesetzt und schon eilen 
wir dem Ausgang zu. Denn wer an 
diese .Musik“ nicht gewöhnt ist, 
der kann sie einfach nicht ertragen.

Dieser Laut erinnert seiner Stär­
ke und seinem Klang nach an eine 
starke Alarmsirene, was nicht ver­
wunderlich Ist, denn der mH einem 
Druck von mehreren Atmosphären 
einströmende Luftstrahl durchquert 
Tausende Mal in der Minute die 
Laufradflügel.

In vielen Ländern sucht man 
sclion lange nach Verfahren, um 
sich von dem höllischen Geheul und 
Gekreisch der Lultdruckmaschlncn 
zu befreien. Besondere Erfolge wur­
den dabei jedoch nicht erzielt, denn 
die Geräuschdämpfer mißrieten, sie 
waren sperrig und verbrauchten zu­
viel Strom.

Im Sergo-Ordshonikidse-Werk 
ging eine Rationalisatorengruppc 
unter Leitung von Michail Login an 
diese Arbeit. Dje gewöhnlichen aero 
akustischen Vorstellungen hätten 
unweigerlich zur Entwicklung noch 
eines mißratenen Dämpfers geführt. 
Daher wählte Login einen anderen 
Weg. Er untersuchte das Verhalten 
der Abluft bei der Teilung des Luft­
stroms in einzelne Strahlen und bei 
ihrem Aufprall unter verschiedenen 
Winkeln und erforschte den Luft­
wirbel bei seinem freien Austritt 
durch die in bestimmter Anordnung 
liegenden zahlreichen kleinen Öff­
nungen.

Als das Geheul durch ein durch­
dringendes Pfeifen abgelöst wurde, 
fand der Erfinder die Ursachen die­
ser Erscheinungen heraus und be­
seitigte sie nach ziemlich langwie­
rigen Forschungen vollständig. Er 
mußte viel Mühe aufwenderi, um 
den Dämpfer möglichst kompakt 
und möglichst klein zu machen. Der 
Dämpfer sieht jetzt wie eine breite 
an das Maschinengehäuse anliegende 
Manschette aus und vergrößert die 
Abmessungen der Maschine nicht

Jetzt ist das höllische Heulen und 
Pfeifen nur dann zu hören, wenn 
Ingenieur Login das alte und das 
neue System zu Vergleichszwecken 
vorführt Das mH diesem Dämpfer 
versehene Werkzeug erzeugt nur 
ein feines leises Zischen. Die Ar­
beiter ermüden weniger, die die un­
geheuerliche „Musik“ nicht mehr 
bedrückt. Viele große Betriebe ha­
ben sich schon für die Dämpfer Lo­
gins interessiert und übernehmen 
diese Neuheit

Juri MORALEW1TSCH.

Ingenlenr

(APN)

AM ENDE der Versammlung 
sagte die Meisterin des Ab­

schnitts Pauline Braun:
„Unser 4. Abschnitt hat den er­

sten Platz in der Fabrik belegt, 
doch darf das uns auf keinen Fall 
beruhigen. Die Näherinnen des 
1. und des 3. Abschnitts bleiben 
nach wie vor unsere starken Ri­
valinnen. Die Hauptsache ist aber 
die, daß die Fabrik den Plan des 
Vorjahres im großen und ganzen 
nicht erfüllt hat. Erst in der zwei­
ten Januardekade begann unser 
Betrieb den Plan zu überbieten. 
Wir müssen alles aufbieten, um im 
Tempo nicht nachzulassen. Auf 
unserem Abschnitt sind nicht we­
nig Bestarbeiter, an denen man 
sich in der Arbeit ein Beispiel neh­
men kann.“

Pauline Braun übertrieb nicht. 
Auf dem vierten Abschnitt der 
Nlhfabrlk In Stscherbakly gibt es

Schrittmacher überholt
viele ausgezeichnete Meister ihres 
Fachs. Mit hoher Qualität leisten 
ihre Arbeit Emilie Minch, Sophie 
Petrenko. Valentina Sobczklch, Je. 
katerlna Piskunowa. Nina Drles- 
ner. Ihre Tagessolls erfüllen sic zu 
120—130 Prozent.

Das Kollektiv des ersten Ab­
schnitts Ist nur tim ein weniges 
zurückgeblieben. Seine Leiterin ist 
die junge Arbeiterin Anna Böhm. 
Lange Zeit behauptete dieser Ab­
schnitt in der Fabrik den Vorrang. 
Aber Im Dezember wurde er vom 
vierten Abschnitt doch überholt. 
Das bedeutet nicht, daß der erste 
Abschnitt Im Arbeitstempo nach­
gelassen halte. In jenem Monat lie­
ferten die Näherinnen wie früher

viel Produktion über den Plan hin­
aus und 9Ü Prozent der Erzeugnis­
se mit I. Güteklasse. Doch der 
vierte Abschnitt lieferte mehr sol­
cher Erzeugnisse. DleMB Kollek­
tiv hatte auch schon früher aus­
gezeichnete Leistungen erzielt, nicht 
umsonst wurde Ihm zum ßOjährl- 
gen Jubiläum unseres sozialisti­
schen Staates der Titel „50 Jahre 
Oktober“ verliehen.

Die Näherinnen übernahmen die 
Verpflichtung, daß jede Arbeiterin 
ihre Solls erfüllen, keinen Ausschuß 
zulassen und ihre berufliche Quali­
fikation erhöhen wird. Die Näherin­
nen gaben ihr Wort, daß sie vier 
Operationsprozesse meistern und

keine Stehzeiten der Maschinen 
zulassen werden.

In der Fabrik sucht man nach 
neuen Methoden zur Erhöliung der 
Arbeitsproduktivität, zur Steige 
rung des Produktionsausstoßes und 
findet sie. Man organisierte hier 
eine Verarbeitung von Produktion«- 
Abgängen, Früher hatte man diu 
beim Zuschnciden ablallendun 
Stoff- und Wattereste woggewor- 
fen. Die Milarbeiter der Fabrik 
brachten aus Semlpalatinsk «Ine 
Krempelmaschine und begannen 
mit der Verarbeitung der Watte­
abfälle. Daraus gewann man 29 
Tonnen Polsterwatte, aus der man 
5 470 Matrizen, 306 Hauben für 
Autos. 2 500 Handschuhe anferllg»

tc. Bald bekommt die Fabrik eine 
leistungsfähigere Krempelmaschi­
ne. Dann wird der Umfang der Ver­
arbeitung von Produktionsabfällen 
noch mehr ansteigen.

In der Fabrik widmet man große 
Aulmerkaamkeit dem sozialistischen 
Wettbewerb. Ober die Arbeiter-
lahrungen der besten Menschen er­
zählt man in der Wandzeitung. Auf 
den Abschnitten wird jede Dekade 
das Arbeitefazit gezogen.

Die Rote Wanderfahne, die all­
monatlich dem besten Abschnitt 
überreicht wird, die dekadenweise 
Fazitziehung der Arbeiteresultale. 
Schuten der fortschrittlichen Er­
fahrungen. Wandzeitungen. Rund­
funksendungen — all das hilft im 
Kampf für gute Qualität, für die 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Etwas mehr als rwel Monate sind verflossen, seit das Werk für tcch« 
nolofllaebe Melollkonrtruklloneu In Dshambul in Betrieb genommen wur­
de. Die Belegschaft hat Diilaendo Haupllrüger. Säulen, Balken für Kräne 
und andere Telle produziert. Daa Ministerium für Montage- und spezielle 
Bauarbcllcn <ter Kasachischen SSR hat das Werk beauftragt, Rohre mit 
einem 1 840 M.llmeter Durchmesser zu meistern.

UNSER BILD: Einer der besten Montagearbeiter des Werks Hermann 
Maler.

Foto; W. Denissow
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Mechanisierte
Tischlerwerkstatt

Eine neue wohlcingcrichtcte 
Tischlerwerkstatt mit einer Nutz- 
fl.khc:von 170 Quadratmeter wurde 
im Januar in Bolschäia Tschtira- 
kowkn in Betrieb genommen. Hell 
und warm sind die beiden Produkt«, 
onsräume Hobelmaschine, Drech­
selbank. Holzstcmm- und Holzbohr. 
maschine erleichtern den Tisch­
lern im Hnlzbearbeitungsraum die 
Arbeit. In der Montagehalle nebenan 
sind alle Bedingungen vorhanden, 
die Einzelteile schnell und ohne 
viel Arbeitsaufwand zu schönen 
Möbeln zusammcnzubaucn.

Im Kindergarten 
„Malysch“

Vor fünf Jahren wurde in Taliza 
ein Kindergarten eröffnet. Die Lei­
tung des Kindergartens wurde zwei 
jungen Erzieherinnen Ljudmilla Hu. 
sewa und Tamara Henschel anver­
traut. L. Huscwa wurde Leiterin 
des Kindergartens und Tamara Hen­
schel — Obercrzlehcrin. Seit dem 
hat sieb hier vieles geändert. Zu 
jener Zeit war hier nur ein Wohn­
zimmer. Jetzt aber gibt es hier viele 
Zimmer: Schlafzimmer für 100 Kin­
der. außerdem hat jede der vier 
Gruppen ein Lehr- und Spielzimmer. 
Alles ist hier mit Verständnis cinge. 
richtet.

Der Kolchosveteran
Das alte Dorf Rostsehinskojc 

I liegt am See und gehört zu den 
I größten Dörfern im Koktschetawer 

Gebiet. Besonders schön ist es im 
Frühling, wenn sich ringsum der 
Birkenwald erneut und die Wellen 
sanft ans Seeufer schlagen.

Hier ist cs gut zu arbeiten, hier 
findet sich auch ein Plätzchen zum 
Buhen. Und zum Ruhen hat Robert 
Klatt das volle Recht. Er hat einen 

I langen, mühevollen Arbcilsweg als 
Zimmermann hinter sich.

Vor kurzem haben die Kolchos- 
1 bauern des Kolchos’„Borba sa no-

Viel Mühe und Energie legte der 
junge Meister unserer Zweigstelle 
für Dienstleistungen Roman Fritz 
beim Bau der Werkstatt an den Tag. 
Dadurch hat or sich auch die Ach- 
tung seiner Mitarbeiter erworben.

Die Tischlermeister Jakob Rein, 
Alexander Bitter. Heinrich Diener, 
Friedrich Fritz und Georg Lehn- 
schmidt können jetzt der Bevölke­
rung noch bessere Dienste leisten.

J. HERWALD

Gebiet Kustanai

Fünf Erzieherinnen, meistens Ju­
gendliche. arbeiten mit Elan und ge­
wissenhaft. Sie lieben die Kinder 
und auch ihre Arbeit. Wenn man 
durch die Spielzimmer geht, sieht 
man schöne Möbel und eine große 
Auswahl verschiedener Spielsachen.

..Ist es gut. daß die Kinder so 
viel Spielsachen haben?“ fragen 
wir die Leiterin.

„Alljährlich beschaffen wir neue 
Spielsachen. Die Kinder bekommen 
sie aber nicht alle auf einmal. Wenn 
sie mit etlichen Sachen lange spie­
len, wollen sie sie nicht mehr, dann 
geben wir ihnen andere. Die alten 
Spielsachen werden aufgefrischt 
und nach einiger Zeit werden sie den 
Kindern wieder lieb.“

Hier ist auch die. Arbeite- und 
ästhetische Erziehung gut gestaltet. 
Die Spielsachen werden von den 
Kindern der älteren Gruppen aus­
gebessert und aufgefrischt. Zim­
mer- und Hofblumen werden sehr 
sorgfältig von den Kleinen ge­
pflegt. Hier ist auch eine Bilder­
ausstellung vorhanden. Die Bilder 
werden von Zeit zu Zeit gewech­
selt Zu Feiertagen übt man Laien- 
kunstprogramme ein. Jeden Monat 
werden hier Vorlesungen für die 
Erzieherinnen über Methodik und 
Pädagogik gehalten. Auch für die 
Eltern gibt es Vorlesungen über 
Fragen der Kindererziehung. Der 
Kindergarten „Malysch“ in Taliza 
ist eine der besten Kindcranstalten 
im Rayon ShanasemejskL

Unser Bild: Die Errleherfn Tama­
ra Henschel mit Ihren Zöglingen.

Text und Foto: P. Block
Gebiet Semlpalatlnsk

wy byt“ Robert Klatt das Geleit In 
den Ruhestand gegeben.

„Für die Rente bin ich sehr 
dankbar“, sagte er, „aber die Ar­
beit in der Zimmermannswerkstatt 
gebe ich nicht auf, solange ich 
Kräfte habe"

Sein Wort hält der alte Vete­
ran: er arbeitet fleißig, bereitet die 
Landmaschinen zum Frühjahr vor 
und dient als Vorbild den jungen 
Kollektivbauern im Kolchos „Borba 
sa nowy bvt“.

I. GALEZ
Gebiet Koktschefaw

Kongreß 
auf 
Okinawa

Tokio. (TASS). Sofortige, bedln- 
gungslose und vollständige Rückga­
be der Inseln Okinawa und Ogaxa- 
wara an Japnn, Aufhebung des 
Artikel« 3 de.« Friedensvertrags von 
San Franzisko, nach dem die USA 
diese japanischen Inseln okkupie­
ren. Entfernung der amerikanischen 
Kernwaffen und Atomstützpunktc 
aus Okinawa — das sind die For­
derungen. die die Teilnehmer eines 
in Naha (Verwaltungszentrum Oki­
nawas) eröffneten Kongresses ge­
stellt haben.

Zum Kongreß, dar auf Initiative 
des Kampfralcs für dir Rückgabe 
Okinawas, der Sozialistischen Par­
tei Japan«, des Gencralrnt« der Ge­
werkschaften Japans und anderer 
demokratischer Organisationen 
durcjigefulirt wird, sind nind 900 
Delegierte gekommen.

Es ist ein sehnlicher Wunsch der 
ganzen Bevölkerung Okinawas, die 
unter der amerikanischen Besetzung 
viel zu leiden hat. daß die Insel 
Japan zuriickgcgcbcn wird, er­
klärte der Generalsekretär des 
Okinnwaer Kampfrates für die Rück­
gabe Okinawas, Satoru Nakasone, 
auf dem Kongreß.

In den beiden Sitningstagen wer­
den die Kongreßteilnehmer Maß­
nahmen zur Aktivierung der Bewe­
gung in Japan erörtern und ein 
Programm für den Kampf der 
fortschrittlichen Kräfte gegen die 
Versuche der Reaktion der USA und 
Japans verzeichnen, die Rückgabe 
der Inseln an Japan zu verzö­
gern.

UNSER BILD: Die Bauarbeiter 
des Assunncr Wasserkraftwerks ge­
hen zur Arbeit.

Foto: W. Soboljew

(TASS)

Neue 
geologische 
Hypothese

Im europäischen Ted unseres 
Landes könnten ursprüngliche 
Diamantenlagcrstätten entdeckt 
werden, behaupten einige sowjeti­
sche Geologen. Dort seien Gesteine 
aufgefunden, die ihrer Entstehung 
nach dem Kimbcrlit nahestehen.

Die Geologin Doktor Valentina 
Gonschakowa teilte mit, m Sand­
ablagerungen der Ukraine finde 
man schon seit einigen Jahren ein­
zelne Vorkommen nn Edelstein und 
dessen Begleiter Pyrop.

Zur Zeit wird intensiv nach 
primären Diamantenlagcrstätten 
geschürft. Die Geologen untersu­
chen die sogenannte Russische 
Platte, die durch den Ural, die 
Kola Halbinsel, das Schwarze und 
das Kaspische Meer und das K«r- 
patengebiet abgegrenzt ist. Als das 
aussichtsreichste geile das Gebiet 
an der Grenze zwischen dem Do­
nezkbecken und dem Asowschen 
Meer. Die Wissenschaftlerin erin­
nert daran, daß die auf Vcrgfciehs- 
analyse geologischer Strukturen 
beruhenden Prognosen zur Ent­
deckung der Vorkommen in Jaku­
tien geführt haben, das heute das 
größte Zentrum der Diamanten 
gewinnung der UdSSR geworden ist 

(TASS)

Urteil gegen Raub­
und Gewaltpolitik

Washington. (TASS). „Im Namen 
Amerika«“ —• so heißt ein Buch, 
das mit dokumentarischer Präzision 
anhand von Tatsachen zeigt, wie 
die amerikanische Soldateska in
Vietnam Verbrochen verübt, die 
ihrer Grausamkeit nach sich nur 
mit den Untaten der deutschen Fa­
schisten vergleichen ließen.

In dieser Untersuchung findet 
man Augcnzeugcnbcrichtc über die 
barbarische Bombardierung der 
friedlichen Bevölkerung Vietnams, 
über die unmenschliche Behandlung 
der Kriegsgefangenen durch USA- 
Soldaten, über den Einsatz von Gift­
gasen und bakteriologischen Waffen 
gegen die Vietnamesen und über die 
Verwendung von Giftstoffen zur 
Vernichtung der Saaten.

DIE Astronomen und Geo­
physiker wissen, das sich 

die Dauer von Tag und 
Nacht ändcrl. Man hat errech­
net. daß die Tag- und Nachtperiode 
vor langer Zeit viel kürzer war. und 
nach vielen Millionen Jahren viel 
länger sein wird im Vergleich zu 
heute. Bekannt ist auch die Ursa­
che dafür!- Mondgezeiten, die tag­
täglich das Eni kreisen bremsen.

Mit dem Aufkommen neuer .Me­
thoden der Zeitmessung (Quarz und 
Atomuhren) merkte man jedoch, 
daß sich dir Rotationsgcsehwindig- 
keil auf das 100-bis ßOOfachc schnel­
ler ändert, als dies zu erwarten wä­
re.

Welche Kräfte lassen unseren 
Planeten mal schneller, mal langsa­
mer kreisen?

Auf diese Frage versuchte der 
wissenschaftliche , Mitarbeiter des 
Instituts für Erdmagnetismus, Io­
nosphäre und Radiowcllcnverbrei- 
tung, Eduard Mogilewski, eine Ant­
wort zu geben. Er nahm an. «laß die 
Änderung der Rotationsgeschwin­
digkeit der Erde mit den Schwan­
kungen der Sonnenaklivität Zu­
sammenhängen.

Vor einigen Jahren konnte man 
im Ergebnis der Messungen mit Hil­
fe der künstlichen Erdtrabanten 
fcststcllen, daß die Dichte der At­
mosphäre mit den Schwankungen 
der Sonnenaklivität koindiziert. 
Die Lufthülle der Erde pulsiert 
gleichmäßig.
. Aus der Mechanik ist bekannt: 
wenn sich der rotierende Körper 
nisammenpreßt. wachst seine Ro­
tationsgeschwindigkeit: wenn sich 
die. Masse von der Rotationsachse 
entfernt, verlangsamt sich die Rota­
tion. Denken Sie daran, wie die 
Eiskunstläuferincn Körper steuern,

Die Autoren des Buchs „Im Na­
men Amerikas“ klagen Washington 
nn, in Vietnam verschiedene in­
ternationale Verträge und Konven­
tionen, die die USA Regierung gc-
billigt hat. dauernd zu brechen. 
Diese Verstöße sind ru einer Regel 
der amerikanischen Außenpolitik 
geworden, heißt os in dem Buch.

Der Professor der Geschichte nn 
der Columbia-Universität, David 
Schönbnm, äußerte sich über das 
Buch „Im Namen Amerikas“ folgen­
dermaßen: „Den von Amerika * in 
Vietnam geführten Krieg nennt man 
oft .Kreuzzug für Freiheit*  und 
Gerechtigkeit". Dieses Buch über­
zeugt aber davon, wie wir selber die 
Ideale verrieten und verraten, für

Kosmische
Bremse der Erde
wenn sic ihre Hände mal der Brust 
nähern, mal auseinandrrhalten.

Etwas Ähnliches geschieht auch 
mit unserem Planeten bei dem 
Pubschlag der Atmosphäre. Die 
Änderung der Rotnlionsgcschwin- 
digkeil dank diesem Vorgang sollte 
jedoch viel geringer sein, als cs der 
Fall ist.

Mogilewski nahm an, daß die 
Ströme der geladenen Teilchen, die 
von der Sonne hcrausgcschleuderl 
werden, über das Magnetfeld da« 
Erdkreisen beeinflussen. Wie die 
Berechnungen zeigen, beträgt die 
Energie der unregelmäßigen Ände­
rungen der Rotation unseres Plane­
ten nur 1028 Erg täglich. Anderseits 
bringen die Korpuskularstrahlen'zur 
Erde täglich eine Magnetenergie von 
1 035 Erg.

Wie wird denn diese Energie in 
die Magnetosphäre der Erde teil­
weise übertragen? Wir die mathe- 
malischen Berechnungen zeigen, ist 
der Eiufluß des Magnetfeldes der 
Korpuskularstrahlen dennoch un­
genügend. um die Unregelmäßigkei­
ten de*  Frdkreises voll und ganz 
zu erklären.

In diesem Zusammenhang nahm 
Eduard Mogilewski an. «'aß die Par­
tikeln von der Oberfläche der Son­
ne nicht nur als Strome, sondern 

die wir unserer Behauptung nach 
kämpfen.“

Dieses Buch wurde von der Or­
ganisation „Über den Vietnam Krieg 
besorgte Priester und Gläubige“ 
zum Druck vorlwrritrt. Die Leiter 
dieser Organisation teilten auf einer
Presscknnfcrenz mit. daß sie ihr 
Ziel darin sehen, die breitesten 
Kreise der amerikanischen Öffent­
lichkeit mit den im Buch dargelcg- 
ten Tatsachen bekannt zu machen.

Hilfefonds für Vietnam
Westberlin. (TASS). Die fort­

schrittliche Westberliner Öffentlich­
keit bekundet ihre Solidarität mit 
dem für seine Freiheit und Unab­
hängigkeit kämpfenden Volk Viet­
nams dadurch, daß sic eine Sam- 
mclkampagne für den Vietnam- 
Hilfefonds erfolgreich durchführt. 
Der Zeitung „Die Wahrheit“ zufol­

auch als einzelne gigantische Wol­
ken des Plasmas (Plasmasoidc) her- 
nusgcschlcudert werden. Fine ähn­
liche Wolke übersteigt nach ihren 
Abmessungen unsere Erde auf das 
Vielfache, bewegt sich im kosmi­
schen Raum und hat ein eigens 
mächtiges Magnetfeld. Beim Zusam­
menprall mit der Erde beeinflußt 
der Plasmasoid das Frdmagnclfcld 
derart stark, daß Magrclfrlder ent­
stehen. und die Rotntion.«gcschwin- 
digkeit der Erde verletzt wird.

Obwohl die Hypothese noch zu­
sätzliche Berechnungen braucht, 
wird sie möglicherweise die.Ursa­
chen wenn auch nicht aller Schwan­
kungen der täglichen Rotation un­
seres Planeten, so zumindest eines 
wesentlichen Teils erklären.

Anderseits ist die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, daß ein be­
stimmter Teil dieser Änderungen 
durch die Bewegung der I uftmas- 
«en In der Erdatmosphäre — die 
sogenannten Atmosphären Zirkula­
tion — hervorgerufen. Bei der Be­
wegung der Luflmassen entstehen 
zwischen ihnen und der Oberfläche 
der Erde Reibungskräfte, die auf 
die Rotatinnsgc’chwindigkcit der 
Erde bremsend oder beschleunigend 
einwirken.

Nikolai Sidorcnkow. wissenschaft­

Zusammenkunft 
der Antifaschisten

Rom. (TASS). Italienische und 
österreichische Widerstandskämpfer 
fordern, dem terroristischen Un­
wesen neonazistischer Banden ein 
Ende zu setzen. Die Teilnehmer 
einer Konferenz antifaschisilicher 
Kämpfer aus Italien und Österreich 
in Bolzano (Alto-Adige) bekräftig­
ten ihre Treue zu den Idealen des 
Widerstandskampfes gegen den 
Nazismus und Faschismus und er­
klärten. nur durch Verwirklichung 
dieser Ideale könne eine Atmosphä­
re der Zusammenarbeit und Freund­
schaft zwischen den Völkern ge­
schaffen und eine Losung aller 
Probleme auf demokratischer 
Grundlage erreicht werden.

ge beträgt die Summe der unter 
der Westberliner Bevölkerung ein­
gesammelten Geldmittel bereits 
100 000 Mark. Diese Geldmittel 
sind für die von den barbarischen 
USA Bombardierungen betroffene 
vietnamesische Bevölkerung be­
stimmt.

licher Assistent des staatlichen Ast­
ronomie-Instituts „R. Sternberg“» 
analysierte die Karlen des monals- 
durchschnittlichen Almospliüren- 
drucks für die ganze Erde im Laufe 
von mehreren Jahren und errechne­
te . mit ihrer Hilfe, wie sich die 
tägliche Rotalionsgeschwindigkeit 
unseres Planeten von 1956 bis 1964 
unter der Einwirkung der Reibungs­
kräfte änd< rt. Die Ergebnisse stim­
men gut mit den Angaben der Beo­
bachtungen.

Die Atmosphärenzirkulation wird 
auch wesentlich durch die Sonnen- 
aktivität beeinflußt. Alle Wege „füh­
ren somit zur Sonne.“

Es ist von Interesse, daß die Be­
wegung der Luflmassen nicht nur 
die Rotation der Frde insgesamt 
beeinflußt, sondern auch die Ver­
schiebung einzelner Kontinente ver­
ursacht.

Der wissenschaftliche Mitarbeiter 
des astronomischen Observatoriums 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR in Pulkowo. Professor 
Nikolai Pawlow, konnte die offen­
sichtliche Abhängigkeit zwischen 
den Änderungen der gcographi 
sehen Längen Europas. Asiens. 
Nord- und Südamerika«, den Ände­
rungen der Rotationsgeschwindig­
keit der Erde und der Sonnenaktivi­
tät entdecken.’ v

In diesem Zusammenhang nahm 
Professor Pawlow an. daß sich ein­
zelne Kontincntalblöckc um einige 
Meter unter der Einwirkung von 
verhältnismäßig geringen Kräften 
verschieben können, die aus der 
Atmospbärcnzirkulation herrühren.

Viktor KOMAROW

(APN)

Auf der Leinwand im Februar ZfRWSEWEW wie es ist“
Zum denkwürdigen Datum — dem 

50. Jahrestag der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine — wurde in den 
Spielplan des Februars der Film 
„Treue Söhne des Volkes“ aufge­
nommen (Zcntralstudio für Doku­
mentarfilme, Regisseur Boris Neby- 
lizki». In diesem Film ist der heuti­
ge Alltag der Sowjetarmee, die 
neueste Kampftechnik im Einsatz 
gezeigt. Zu Ehren des ruhmreichen 
Datums werden solche Streifen wie 
„Durst" (1965). „Soldaten“ (1965). 
„Der Stern“ (1949). „Wart auf 
mich" (1943) erneut zur Aufführung 
gelangen.

In das Repertoire des Februars 
i.’t auch der Film des Regisseurs 
Julius Reismann „Dein Zeitgenosse“ 
lufgenoinmen. Ihm liegen die 
Schicksale de/ Sohnes und des En­
kels von Wassili Gubanow—des Hel­
den des bekannten Films „Kommu- 
ni’t"—zugrunde. Die Schöpfer des 

■ Film« waren bestrebt, auf der Lein­
wand die revolutionäre Nachfolge 

j dreier Generationen der Familie Gu­
banow, eine eigenartige Stafette de« 
Mutes, geistiger Stärke, Pflichttreue 
zu zeigen fProduktion „Mosfilm“).

Auf clh Leinwand gelangt der 
zweiteilige Film .„Anna Karenina“, 
der nach dem gleichnamigen Roman 
von L. N. Tolstoi im Studio „Mos- 
film" gedreht wurde. Die Filmbueh-

1 autoren «Ind W. Katanjan. A. Sar- 
' chl. In den Rollen — Tatjana So- 
I mmlowa. Nikolai Grizenko, Wassili
Lanowoi. Maja Plissezkaja, Anastas- 

; sia Wertinskaja. Lydia Sucharcw- 
.. sksia u. a.

Die Autoren des Films ..Der Aus­
gang" stellten sich als Hauptziel, 
eine dem Masicnzuschauer... wenig 

' bekannte und sehr interessante Sei­

te des Bürgerkrieges — die Anfänge 
der Freundschaft zwischen dem so­
wjetischen und dem mongolischen 
Volk—zu zeigen, die schon in der 
Zeit geboren wurde, da das junge 
Sowjetland seine ersten Schritte 
machte (Koproduktion von „Mos­
film“ und „Mongolkino").

Interessant ist die Lebensge- 
sebjehte de« Rennbahntrabers Bras- 
let. Während des Krieges wurde 
Braslet zu einem gewöhnlichen 
Zugpferd mit dem Namen „SlodcJ“. 
Mehrmals drang er mit einer Fracht 
von Geschossen durchs Feuer zu 
einer Batterie der Roten Armee 
vor. Und nach dem Krieg kehrt 
Braslet — nach einer überstande­
nen Kontusion und ziemlich mitge­
nommen — wieder auf die Renn­
bahn zurück. Doch schon im ersten 
Wettkampf erinnert sich Braslet an 
seine Vergangenheit und kommt 
zum Finish als erster. Er hat seinen 
Namen und die allgemeine Aner­
kennung wiedergewonnen. Darüber 
erzählt der Film „Brasiet-2“ (Stu­
dio „Lenfilm“).

Über das Los de« kleinen Rustam, 
der wegen der religiösen Vorurteile 
seiner Mutier nicht wenig Leid er­
duldet, erzählt der Film „Feuer un­
ter der Asche" („Tadshikfilm“).

Schwer ist das Leben der Pferde­
hirten, doch der alte Bakel will 
nicht in die Stadt zu seinen Kindern 
übersiedeln. Alle Jahre seines Le­
bens verbrachte er auf den Gebirgs­
weiden, und anders will er’« nicht 
haben. Wenn er aber wenigsten« 
einen Sohn neben sich haben könn­
te!.- Doch sie müssen alle lernen, 
der alte Bakei versteht c«. Das ist 
daa Thema de*  Films . Himmel un­
serer Kindheit“ („Kirgisrilm“).

Uber die Tapferkeit und den 
Edelmut der Militärflieger, die be 
rufen sind, den friedlichen Himmel 
des Landes, die schöpferische Arbeit 
des Sowjetvolkes zu bewachen, er­
zählt der Film „Himmel gibt cs 
überall“ (Dowshenko-Studio).

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges begannen in 
Minsk von den ersten Tagen der 
Okkupation an illegale Organisatio­
nen zu wirken. Um den Kampf ei­
ner solchen Gruppe gegen die Fa 
schisten handelt cs sich im Film der 
belorussischen Filmschaffenden 
„Der Ostkorridor".

Die Filmkomödie „Ich habe Sie 
geliebt“ erzählt über gewöhnliche 
Jungen in jenem Alter, da einem 
die eigenen Arme und Beine viel zu 
lang scheinen, da der Bruch der 
Stimme und des Charakters erfolgt, 
da sich das erste reine und scheue 
Liebesgefühl offenbart (Gorki-Stu­
dio für Kinder- und Jugendfilme).

Auf die Leinwand gelangte bereit*  
der 4. Teil der Filmepopöc „Krieg 
und Frieden“ — „Pierre Besurhow”, 
Regieführung Sergej Bondartschuk. 
sowie die Verfilmung des beliebten 
Buches von A. Serafimowitsch „Der 
eiserne Strom“, Regie — Jcfim 
Dsigan („Mosfilm“).

Die ausländischen Filmstudio*  
sind im Februar mit folgenden Fil­
men vertreten: „Der Vater“ (Un­
garn), „Romanze für den Kornett“ 
(Tschechoslowakei). „Die besten 
Jahre“ (DDR), „Späte Reue“ (DDR 
Tunesien), „Zweifach umzingelt“ 
(Jugoslawien). „Aus dem Paradies 
vertrieben“ (VARI. „Die nackte 
Maja“ (Italien), „Eine unwürdige 
alte Dame“ (Frankreich).

----------- G. BABADSHANJAN

Für unsere Zelinogradcr 
Leser

am 8. Februar

18.25—Femsehnachrichten
18A5—..Ich will nach Siwersk“. 

Fernsehaufführung
19.20—„Wessen Lieder singst du?“ 

Über das Schaffen der Korn 
ponistin A. N. Pachmutowa

20.05—Fern sehn ach richten (M)
20.15—„Neues aus der Landwirt­

schaft“. „Stafette der Gene­
ration“. (Tbilissi)

20.45—,.Der Bevölkerung über den 
Zivilschulz''

21 00—Für Schüler „Selbst ge­
macht“

21.30—„Wissenschaftlich*  Arbeits- 
organisation“ in Tätigkeit. 
Erfahrungen der Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie

22.00—M. Heinrich. „Große Kapel­
le“. Premiere einer Fernsehauffüh-

rung
23.15—Musikpause
23.30—Informationsp r o g r a m m 

„Zeit“
00.15—Estradenkonzert
0135—Tagebuch „Auf der Weißen 

Olympiade“

In der knappen, genauen Sprache 
der Zahlen und Fakten gibt das 
Buch, das unter diesem Titel im 
Verlag „Kasachstan“ im vergange­
nen Jahr erschienen ist. eine Menge 
interessanter .Angaben über unsere 
Republik, über die großen Verände­
rungen. die in den letzten 50 Jah­
ren in Kasachstan vorgegangen 
sind.

Der Sammelband besteht aus 
tünf Teilen: ..Die großen Umwand­
lungen“. ..Republik der Industrie“. 
„Auf dem Neuland“. „Zum Wohl 
des Menschen“ und „Zu den Höhen 
der Kultur“.

Frischer Wind der Gegenwart 
weht von seinen Seiten. Der ruhige, 
objektive Ton der Erzählung ist 
von der Überzeugung über die un­
begrenzten Möglichkeiten des Wach­
stums der sowjetischen Gesell­
schaft durchdrungen, vom Bewußt­

UNSERE
ANSCHRIFT

Die ..Freundschaft” er­
scheint täglich außer 

Sonntag und Montag
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sein ihrer unbestreitbaren Vorteile 
vor der kapitalistischen Gesell­
schaftsordnung.

Der Sammelband besticht den 
Leser mit der breiten Erfassung des 
Materials, der Ereignisse der Zeit. 
Man spürt darin den ungestümen 
Schritt der Epoche, die Spannung 
unserer Tage. Seinen Erfolg hat das 
Buch in großem Maße der An­
schaulichkeit und unwiderleglichen 
Überzeugungskraft zu verdanke*).  
Die Autoren geben nicht nur Zah­
len. Diagramme. Tabellen an. die 
die Naturverhältnisso, die Ökono­
mik. das Lebensniveau des Volkes, 
den Staats- und Gesellschaftsbau 
der Kasachischen SSR, die Erfolge 
unserer Wissenschaft charakterisie­
ren. sondern führen auch Äußerun­
gen ausländischer politischer Funk­
tionäre an. zitieren Briefe von So- 
wjctmcnschcn.

Redaktionsschluß: 18
Uhr d2S Vortages (Moskau­
er Zeit)

«<PPOA HHlUA<bI>
HHHEKC 65414 VH 00361

Die Bedeutung des Sammelbands 
über Sowjetkasachstan besteht nicht 
nur darin, daß er eine Menge stati­
stischer Angaben enthält, sondern 
auch darin, daß er wahrheitsgetreu 
und leidenschaftlich über die Ver­
gangenheit erzählt, wie auch über die 
Gegenwart, indem er die Wege un­
serer Entwicklung zeigt in die Zu­
kunft ruft, davon erzählt, wie die 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung über den Aufbau der gerech­
testen Gesellschaftsordnung auf 
der Erde — des Kommunismus — 
erfüllt werden.

Deshalb möchte man dem Buch 
einen glücklichen Weg zum Herzen 
des Lesers wünschen.

A. GLOTKOWA, 
Bibliothekarin 
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